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in der neuen Kammer herrſchenden Geiſt bildeten. 
Maſchinenbauer, reich ausgeſtattet mit Mitteln. 
Als ſie in den Kampf eintrat, verfügte ſie über 
ein Dermögen von ſieben Millionen Mark. 
Auf der anderen Seite befand ſich die 
Arbeitgeberſchaft, erkennend, daß fie vor 
der Frage Sein oder Nichtſein ſtand, und 
zuſammenhaltend in der opferwilligſten Weiſe, 
die Frage des Lohnes und der Arbeitszeit ſpielte 
bei dieſem Streik ebenſo wie in Hamburg nur eine 
durchaus untergeordnete Rolle. Es war eine Macht- 
frage und in England die Frage, wer in der 
Merkftatt herrſchen foll, der Arbeitgeber oder der 
Arbeiter, richtiger gejagt der Vorſtand, der 
Geſchäftsführer der großen Gewerkvereine. Und 
auch da haben die Arbeitgeber auf der ganzen 
Linie geſiegt und ſie haben es durchgeſetzt — und 


bei der Präſidentenwahl zeige, daß die Kammer 
zur Ohnmacht verurtheilt ſei. 

Die auf geſtern verſchobene Wahl des provi- 
ſoriſchen erſten Präſidenten der Kammer hat 
unter großem Andrang und lebhafter Bewegung 
ftattgefunden. Die Wahl erfolgte durch Namens- 
aufruf. Bei 562 Abſtimmenden wurde deſchanel 
mit 282 Stimmen gewählt. Briſſon erhielt 278 
Stimmen. Darauf nahm deſchanel auf dem 
Präſidentenſitz Platz und ſprach einige Worte des 
Dankes für ſeine Wahl, welche mit Beifall im 
Centrum und mit einigen Proteſtkundgebungen 
auf der äußerſten Linken aufgenommen wurden. 
Die nächſte Sitzung der Kammer findet Montag ftatt, 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koftet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Abholung von der Expedition, Ketterhager- 


gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 
bracht. 


Deutſchland am Rande des Abgrundes. 


Einer der Däter des wirihſchaftlichen Samm-] die Induſtrie der ganzen welt muß ihnen | Kataſtrophe der Expedition des Herzogs 
iungsaufrufs, Commerzlenrath Möller -Brack- J dankbar dafür fein, 155 ſie 1 9 der Abruzzen. 


wede, hat ſich bekanntlich in der letzten Dele- 
irten-Derfammlung des Verbandes deutſcher 
nduftrieller außerordentlich peſſimiſtiſch über dle 
Zukunft Deutſchlands für den Fall ausgeſprochen, 
daß der Derfuch, zu einer Derftändigung zwiſchen 
Induſtrie und Landwirthſchaft zu kommen, 
ſcheitern ſollte. Herr Möller ſagte u. a.: 

„Ich erinnere nur daran, was die Folgen geweſen 
ſind, als England auch vorwiegend ein Induſtrieſtaat 
wurde und aufgehört hatte, in erſter Linie ein land- 
wirthſchaftlicher Staat zu ſein. In England hat die 
abſolut freihändleriſche, die Mancheſter-Partei, die da- 
mals eigentlich erſt begründet worden iſt, geſiegt, und 
das hat dazu geführt, daß die Candwirthſchaft in Eng- 
land in eine ſchwere Schädigung gerathen iſt, daß 

eute über ein Drittel des Acker-Areals in England 
Pi reſp. als Weideland liegt. Wir haben weiter in 
England Kämpfe um eine veränderte Wahlkreis 
eintheilung erlebt, die dazu geführt haben, daß die 
radıcalen Arbeiterſtäbdte die Sitze eingenommen haben, 
die früher die ländlichen Diſtricte hatten. Wenn wir 
nicht hier bei Zeiten zu einem Ausgleich der Schärfen 
kommen, die zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft 
entſtanden find, dann wird uns derſelbe Kampf bevor- 
ſtehen, der in England getobt hat und der nur damit 
enden kann, daß eine der beiden Parteien unterliegt; 
und welche Pariei auch unterliegen mag, es wird zum 
Verderben des ganzen Landes führen.“ 

Auf diefe eigenthümliche hiſtoriſche Behandlung 
Der bandes 


0 
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Nemnork, 2. Juni. Die Expedition des Prinzen 
euigi von Italien, Herzogs der Abruzzen, nach 
Klondnke iſt auf See verunglückt. Es meldet der 
„Despatch“ von Geeattle am Pugetſund, daß der 
Schooner „Jane Grey“ mit der von dem 
Prinzen Luigi organiſirten Expedition bei 
der Fahrt nach den Goldland auf See gejunken 
iſt. Don den auf „Jane Grey“ eingeſchifften 
Derfonen ertranken 35, während 27 gerettet 
wurden. Ob der Prinz ſich unter den letzteren 
befand, wird nicht berichtet. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 
Contreadmiral Plüddemann über den Krieg. 


Contreadmiral M. Plüddemann, der fetzt einer 
der erſten Marineſchriftſteller iſt, hat recht inter- 
eſſante Erörterungen und Unterſuchungen über 
den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg angeftelli und 
kommt in der „Narine-Rundſchau“ zu bemer- 
kenswerthen Schlußfolgerungen; er ſchreibt u. a.: 

„Beide Parteien find auf dem weſtindiſchen 
Kriegsſchauplatz thatjählid in derjenigen Lage, 
in welcher ſie bei einigermaßen vorſorglicher 
Kriegsadminiſtration bei Beginn des Krieges 
hätten fein müſſen. ... Bei den Spaniern fällt 
es auf, daß fie ihre Seeſtreitkräfte nicht con⸗ 
centriren und noch jetzt eine zur ausſichtsvollen 

1 = { en 


geſetzt haben —, daß fie Herren in ihren 
Werken geblieben find. Aber auf dem Schlacht 
felde iſt auch ein gewaltiges Kapital be- 
graben, denn nach ziemlich genauen Rechnungen 
haben die Arbeiter bei dieſem Strein 93 Millionen 
Mk. und die Arbeitgeber 113 Millionen Mk. ver⸗ 
loren, im ganzen alſo iſt auf dieſem Schlachtfelde 
ein Kapital von 206 Millionen verloren gegangen.“ 

Demnach müßte doch ſelbſt Herr Commerzien⸗ 
rath Möller anerkennen, daß der Ausgang des 
Kampfes — nicht zwiſchen Induſtrie und Land- 
wirthſchaft, ſondern — zwiſchen Induſtrie und 
Agrarierthum und die Niederlage des letzteren 
auch in England nicht zum „Derderben des 
ganzen Landes”, ſondern zu einer großartigen 
wirthſchaftlichen Entwichlung geführt hat. um 
fo weniger Anlaß haben die deutſchen Induſtriellen, 
ſich die Friedensbedingungen vom Bunde der 
Landwirthe dictiren zu laſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. Juni. 
Ueber das Gegenſeitigkeitsabkommen zwiſchen 
Nordamerika und Frankreich 
bringen franzöſiſche Blätter nähere Angaben, die 
nicht ohne Intereſſe find. Zwiſchen Frankreich 
und Nordamerika beſteht eee ein Meiſt⸗ 
durch ein in der letzten Seſſion volles * 
die Zölle auf Dieh, Fleiſch u. ſ. w. erheblich er⸗ 
höht hatte, hat es nunmehr durch das neue Ab- 
kommen der amerikaniſchen Einfuhr von Zleiſch- 
waaren und Schmalz die Vertragszollſätze zuge- 
ſtanden. Für Deuiſchland hat das gar kein 
Intereſſe, da unſerer geſammten Einfuhr nach 
Frankreich auf Grund der Meiftbegünftigungs- 
klaufel in Art. 11 des Frankfurter Friedens- 
vertrages die Sätze des Minimaltarifs zu gute 
kommen. die handelspolitiſchen Beziehungen 
Deutſchlands zu Frankreich werden alſo durch 
das franzöſiſch-amerikaniſche Abkommen in keiner 


zwiſchen 
ch zum Der- 
derben Englands geführt habe. Indirect freilich 
hatte dieſe Frage bereits der Generalſecretär des 
Verbandes, Herr Bueck, in feinem Geſchäftsbericht 
berührt. Bei der Beſprechung des Kafenarbeiter⸗ 
ftreiks in Hamburg und des Maſchinenbauerſtreiks 
in England erkannte Bueck an, daß die engliſchen 
alten Gewerkvereine, die durch eine 25 jährige 
Thätigkeit ihre Mitglieder zum Kampfe erzogen 
baben, die auch nicht davor zurückſchrecken, in 
rückſichtsloſer Weiſe in dieſem Kampfe den 
ſocialdemokratiſchen Sührern Ein- 
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zur Stelle 


nügend flarke 3 
Gewäſſern nicht haben 
Schiffe oder beſondere Kriegserwägungen die 
Urſache ſind, entzieht ſich jetzt der Beurtheilung. 
. . Etwas anders ſtehen die Sachen bei den 
Philippinen. Die Dernichtung des dortigen 
ſpaniſchen Geſchwaders war die entſchloſſene 
Handlung eines unternehmenden Admirals, der 
nach ausgebrochenem Krieg den Feind aufſucht 
und ſchädigt, wo und wie er kann. Sie war 
allerdings kein kühnes Unternehmen, welches 
außergewöhnliche Thathraft, Genie und Erfahrung 


einigen 


fluß einzuräumen, doch der internationalen | Weiſe berührt. Weicher Art die Zugeſtändniſſe erforderte. Sie hat ferner noch nicht entfernt die 
Derbrüderung nur ſo = ar 1 1 And find, welche die Vereinigten Staaten der franzöfi- | Tragweite, welche die nordamerikaniſche Preſſe 
als es galt, die rbeiterſchutzmaß regeln ſchen Einfuhr von Wein, Branntwein und Aunft- und ihre Freunde ihr gerne geben möchten, fo 


ſoweit als möglich zu ſteigern; für die Erörterung 
der ſonſtigen Berbrüderung aber jelen die Eng- 
länder nicht zu haben. Nur die unter der Lei- 
tung der ſocialdemokratiſchen Führer ſtehenden 
jüngeren Gewerkvereine cultivirten diefe Gedanken 
und von dieſen jüngeren Vereinen jelen die 
internationalen Ideen bei dem Hafenarbeiterftreik 
in Hamburg bethätigt worden. „Die ganze wirth- 
ſchaftliche Entwicklung in England”, fuhr Herr 
Bueck fort, „iſt fo großartig, daß wir bewundernd 
vor derſelben ſtehen. Aber ſo großartig die 
ganze wirthſchaftliche Entwicklung in England iſt, 


ſo großartig und 3 find auch die Kämpfe 
Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 

16) “ _ (Fortjegung.) 

am Nachmittag ließ der Amtsrath anſpannen 
und fuhr in dem tollen Wetter nach Brunow. 
„Was hat der denn hier für Böcke zu melken“, 
dachten die Leute. „In dieſem Wetter jagt man 
ja keinen Hund von Krahnepuhl nach Brunow.“ 
Im „Goldenen Engel“ ſtieg er ab und ließ ſofort 
alle Bekannten zu ſich bitten, die mit Bermunde- 
rung ſeiner Einladung folgten. Eine Bowle nach 
der anderen ließ der aufgeregte Herr auftragen. 
Er trank das glünende Zeug wie Waſſer und 
trank ſich nach uud nach in einen tollen Humor 
hinein, der von Witz, Grooheit und derbheit 
ſprühte. die Brunower kannten dieſe Stimmung 
ibon. der Amtsrath hatte wieder ſeinen Affen, 
nur war es merkwürdig, daß bei ihm der Affe 
vor dem Trinken und nicht nachher kam. Er 
wollte ſeinen Affen erſaufen, pflegte er ſich ſelbſt 
auszudrücken. 8 

Inzwiſchen verlebte Richard bange Stunden. 
Zür den Augenblik war ja die Gefahr abge- 
ſchlagen, aber in der Ferne drohte fie wie ein 
ſchreckliches Geſpenſt. dahin war es alſo ge- 
kommen, daß er zu allen Leuten, die ihm nahe 
ſtanden, eine ſchieſe Stellung hatte. Weib und 
Kind lebten weit von = getrennt, fein Dater 
hielt ihn für einen unſinnigen Meniden, den 
man wie ein Schaf zur Weide leiten müſſe, und 
Lottchen, dieſes brave, liebenswürdige Mädchen, 
kam durch ihn ins Gerede, wenn ſie ſich nicht 
gar ſelbſt ernſtere Gedanken machte. Und doch 
konnte er dem Wirrſal nicht entrinnen. Wie er 
auch überlegte, er fand keinen Ausweg. Da 
öffnete ſich plötzlich die Thür und die Ladewigen 
trat ein. 

„Iſt das ein Haus!“ ſagte fie mit gebämpfter 


gegenſtänden gemacht haben, iſt im einzelnen noch 
nicht bekannt. Wie man in unſeren Regierungs ; 
kreiſen über derartige Reciprocitäts-Berträge 
denkt, darüber liegen noch keinerlei An- 
deutungen vor. 


Die Präſidentenwahl in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer. 

Die tumultuarifhen Vorgänge bei dem vor- 
geſtrigen Zuſammentritt der neugewählten fran- 
zöſiſchen Deputirtenkammer haben natürlich in 
Frankreich einen ſehr unerquicklichen Eindruck 
gemacht. die meiſten Blätter beklagen die 


daß ſie ſofort in Erörterungen über Occupation, 
Berkauf, Tauſch und Derwaltung der Philippinen 
treten. Der Bär iſt angeſchoſſen, aber nicht erlegt. 


Landtruppen.“ 


Das Gefecht bei Santiago. 

Die heute eingetroffenen weiteren Berichte über 
die Kanonade bei Santiago ändern nichts an 
dem Bilde, wie es ſich ſchon geſtern aus den 
Kriegsbulletins ergab: viel Geſchrei und wenig 
Wolle. Im Gegenſatz zu den ſponſſchen Be- 


„Aber mein Bott —!” 

„Wollen Sie mir Verſchwiegenheit verſprechen 
bis ins Grab?“ 

„Ja doch, jal Aber fo ſagen Sie doch nur —, 
ich plate ja vor Aufregung.“ 

Richard neigte ſeinen Kopf zu ihrem Ohr und 
flüſterte: „Ich bin ſchon verheirathet!” j 

Die Alte fuhr beleidigt zurück. „Ich muß mir's 
doch ausbitten, junger Herr! 
zum Narren haben wollen, ſo ſuchen Sie ſich eine 
andere aus. Ich bin zwar eine einfache Frau, 
aber zum Kinderſpott bin ich noch nicht geworden, 
Merken Sie ſich das!“ 2 

Es koſtete einige Mühe, Frau Ladewig zu über- 
zeugen, daß Richard nicht ſcherzte, ſondern die 
reine Wahrheit ſprach; aber als ſie das begriffen 
hatte, brach ein Sturm der Entrüſtung über ihn 
los. „das iſt alfo die heutige junge Welt!“ rief 
ſie. „Ein armes Mädchen hinters Licht führen 


Stimme, „iſt das ein herrſchaftliches Haus! Sind 
wir denn eine Menagerie geworden, wo die 
Löwen brüllen und die Tiger raſen? Vormittag 
ſchreit er die Wände um, und Nachmittag jagt 
er ſeine Pferde durch den Sumpf. Um Gottes 
willen, Richard, was haben Sie wieder angegeben?“ 

Im Anblih des ehrlichen Geſichts der Haus- 
hälterin kam Richard ein befreiender Gedanke. 
Ihr wollte er ſein Geheimniß verrathen. Es lag 
mit Centnerlaſt auf ſeiner Seele, und wenn er 
ſich nicht erleichterte, fo mußte er zu Grunde 
gehen. die Alte war zwar etwas rauhbeinig, 
aber treu wie Gold. Außerdem 1 5 ſie einen 
ſcharfen natürlichen Verſtand, und ſchon mancher 
gute Rath war aus ihrem Munde gekommen. 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen. „Liebe Frau 
Ladewig, ich bin ſehr unglücklich, und mein Vater 
iſt außer ſich vor Aerger.” 

„Das fieht ein Blinder“, entgegnete fie, „Aber 
was haben Sie denn verbrochen?“ 

„Ich? Muß ich denn etwas verbrochen haben?“ 

„Na du lieber Gott, der Herr Amtsrath ift doch 
zehnmal geſcheidter als Sie und die ganze junge 
Welt bis zum fünfzigſten Jahre. Ich kann mir 
nicht denken, daß er Schuld haben ſollte.“ 

„Ja, er will mich verheirathen.“ 

„Iſt denn das ein Unrecht?“ 

„Mit Fräulein Held.“ 

„Da haben wir's ja”, triumphirte Frau Lade- 
wig. „Sehen Sie, daß er wieder mal Recht hat? 
Fräulein Lottchen iſt eine Seele, und eine Haus- 
frau, und Geld hat ſie auch. Ach, Nichard, im 
Stillen habe ich mir immer gewünſcht, Sie möchten 
fie heirathen. Ihresgleichen giebt’s im Umhreije 
von zehn Meilen nicht mehr. Einmal muß ich ſa 
doch das Regiment abgeben, und keiner gäbe ich s 
lieber, als ihr.“ i : 

„Ja, fie ift ein gutes Geſchöpf“, entgegnete 
Richard, „und deshalb darf fie in keinem Falle 
das Opfer einer Täuſchung werden. Ich kann weder 
ſie noch irgend ein Mädchen lemals beirathen.“ 


Ihnen doch ſagen, Sie haben ſich an Ihrem 
Daier und dem Mädchen verſündigt. Und an 
mir auch! Ja, an der alten Ladewigen auch! 
Auf meinen Armen habe ich Sie getragen, 
Mutterſtelle habe ich an Ihnen vertreten, und 
das iſt nun der Dank für alle Aufopferung. 
Derheirathet! — Ein junger Menſch von ſechs 
undzwanzig Jahren! Warum nicht gleich ſcon 
im Confitmationsroh? Es iſt ein Wahnſinn! 
So etwas wie einen Raptus haben Sie ja ſchon 
immer gehabt, aber daß Sie ganz und gar über- 
chnappen würden, habe ich mir doch nicht ge- 
acht!“ 

Der Entrüſtung der Frau Ladewig folgte die 
Neugier auf dem Zuße. Richard mußte erzählen, 
und er erzählte mit Liebe und Gemüth. Fran- 
jiska in ihrer jugendlichen Schönheit und rühren 
den Liebe, Greihchen mit allen Reizen eines 
ſchönen und begabten Kindes zauberte er in leb- 
hafter Schilderung vor die Augen der erſtaunten 
Alten. Photographien konnte er ihr leider nicht 


Danziger Courier. 


Mehrere Blätter erklären, das Stimmenverhälmiß 


Ob da Schiff „e 
hieran mangelnde Fertigſtellung der übrigen N gehapert ein follte) ich auf 


pellation wurde vertagt. 


Sie war aber eine vorbereitende, wenn auch nicht 
planmäßige Handlung zu einer Occupation durch 


Wenn Sie jemand | f 
und ſie geſtand, daß es doch wohl Goltes Wille 


und den Dater betrügen! denn das muß ich 
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richten von „Favarien“ der Amerikaner etc, 
behaupten die letzteren, daß überhaupt kein Schiff 
ihrer Zlotte getroffen worden oder irgend ein 
Mann auch nur verletzt worden ſei. Eine in 
Nempork vorliegende Depeſche aus Port Antonio 
(Jamaica) meldet, bel dem Gefecht vor 
Santiago ſei der „Criſtobal Colon“ von 
zwei Granaten des „Mafjahufetts” getroffen 
worden. die Spanier hätten etwa 
Schüſſe abgegeben, die Amerikaner nur etwa den 
vierten Theil dieſer Zahl. Nun ſcheint jedoch 
ein zweiter, nachdrücklicherer Angriff der Ameri- 
kaner bevorzuſtehen oder auch ſchon geſtern unter- 
nommen worden zu fein. Folgende Drahtmel- 
dungen gingen hierzu ein: 

Newyork, 3. Juni. (Tel.) Nach Depeſchen aus 
Puertorico iſt Admiral Gchleg vom Marine - De- 
partement benachrichtigt, das Schlachtſchiff 
„Oregon“ und der Kreufer „Newyork“ und 
weitere Areuger und zwei Kohlenſchiffe würden 
nach Santiago gefandt werden. 

Newyorh, 8. Juni, (Tel.) Eine Depeſche der 
„Evening World“ aus Port au Prince von geſtern 
beſagt: das amerikaniſche Geſchwader würde 
heute den Angriff auf die Forts von Santiago 
erneuern, Gleichzeitig haben 3000 Kufſtändiſche 
die Stadt Santiago angegriffen. Ein erbitterter 
Kampf iſt im Gange. 

Madrid, 3. Juni. (Tel.) Der Marineminifter 
erwiderte geſtern auf eine Anfrage betreffend das 
Gerücht, Admiral Cervera ſei während des See⸗ 
gefechtes bei Santiago nicht dort geweſen, daß 
Cervera die Operationen ſelbſt von Bord des 
„Chriſtobal Colon“ aus leitete, wo er ſeine Flagge 
gehißt hatte. Nach Privatmeldungen find die 
Befeſtigungen an der Einfahrt zur Bucht von 
Santiago mit ſchweren Geſchützen vom Kreuzer 
„Reina Mercedes“ armirt, welcher wegen Un- 
brauchbarkeit feiner Keſſel in einen Ponton um⸗ 
gewandelt wurde. Die Miniſter beobachten Zu⸗ 
rückhaltung in Bezug auf das Gerücht, daß das 
Geſchwader Cerveras nach dem Gefecht Santiago 
verlaſſen habe. 

Im übrigen liegen vom Krlegsſchauplatze nur 
ſpärliche Meldungen vor. Sie lauten: 


Newyork, 3. Juni, (Tel.) Nach einer Depeſche 


lären merikaniſchen 
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Truppen nach Gude 
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rico befindet, wo es Lebensmittel ausſchiffe. 

Havanna, 2. Juni, Die cubaniſche Regierung 
hat beſchloſſen, alle diejenigen Schiffe, welche 
Lebensmittel nach Cuba einführen, von Zoll- 
abgaben zu befreien, und ferner die Ausfuhr 
von Zucker nach den Vereinigten Staaten zu 
unterſagen. 5 


Madrid, 3. Junl. (Tel.) In der Kammer 
wünſchte der Republikaner Ascarate im Hinblick 
auf die geſtern im Senat erörterten antimonarchl⸗ 
ſchen Zeitungsartikel Caſtelars den Miniſter⸗ 
präſidenten Sagaſta über die Unverletzlichkeit der 
Parlamentsmitglieder zu befragen. Die Inter- 

Die 3 beſchäftigt 
fin fortdauernd mit dem Artikel Caftelars und 
macht dazu ſehr verſchiedenartige Ausführungen. 


Deutſches Reid. 


Berlin, 2. Juni. Bezüglich der Vor- 
bereitungen zu der Relje des Kaiſers nach 
Serufalem erfährt die „Voſſiſche Zeitung“: Die 
Einweihung der Erlöſerkirce in Zeruſalem 
fol am 18. Oktober ſtatifinden. Sämmtliche 
proteſtantiſche Fürſten und Kirchen inner- und 


. — —•—é EEE 
vorlegen, denn er hatte nichts mitgebracht, was 
ihn gelegentlich hätte verrathen können, Aber 
nach ſeiner Beſchreibung konnte ſich Frau Ladewig 
ſchon ein zutreffendes Bild machen. „Alſo ein 
Rothkopf ift fie, und eine Seele iſt fie, und die 
Wirthſchaft lernt fie auch“, To faßte fie Richards 
Bericht kurz zuſammen, „Das läßt ſich ja hören. 
Ach Gott, und das liebe ſüße Puſſelchen!“ Die 
Rührung nahm von ihrem rauhen Herzen Beſitz. 


geweſen jel, fonft hätte er's ja nicht zugelaſſen. 

„Aber nun rathen Sie“, bat Richard. 

„Sie müſſen's natürlich ſagen“, erklärte die 
Alte energiſch. - 

„Wem? Meinem Dater?“ 

„um die Welt nicht! der bekäme 'nen Schlag. 
Nein, Fräulein Held! Sie muß wiſſen, woran 
fie iſt. die ganze Gegend ſpricht davon, dein 
Gerede müſſen Sie ein ſcnelles Ende bereiten.“ 

„Ob fie ſelbſt an eine Verlobung mit mir ge- 
dacht haben rn M RER 

„Wär's denn ein Wunder, wenn ſie's gethan 
hätte? Ich habe mit ihr noch as An Dort 
darüber geſprochen, aber ich weiß, daß fie Augen 
im Kopf und ein Herz im Leibe hat. Und zuletzt 
kennt fie ja doch auch die Bibel, wo es heißt: 
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“ — 
beſonders für Mädchen nicht.“ 

„Wie ſoll ich ihr das mittheilen?” fagte Richard 
überlegend, „und welchen Zweck hat es? Ja, 
wenn Sie es ihr bei Gelegenheit ſagen könnten 
5 verſtändigen ſich in ſolchen Dingen 

„Wo denken Sie hin!“ rief die Alte. „Einem 
Mädchen die letzte Hoffnung rauben, das ift gegen 
meine Natur, Heirathen ſtiften, das will ich. 
wenn's einmal fein muß, aber Keirathen aus- 
einanderbringen, — niemals! Sie haben ſich die 
Suppe eingebrockt, nun mögen Sie fie auc 
allein auseſſen.“ (Fortf, folgt.) 


aus Tampa ſteht feſt, daß bisher keine kegu⸗ 


außer ba D uiſchland⸗ werden noch in dieſem f der 3 (ie u 8 en 1 dieſen Tag, denn er hat unfere Stadt mit dem J das Unwetter, das am Kimmel aufgezogen war, 
Monat eine Anladung erhalten. Sämmtliche Ver- Kand zu nehmen, fo a, nur gejagt | gemeinſamen deutichen Vaterlande wieder oer - los und durchnäßte Militär und Publikum. Der 
treter und Abgeordnete ſollen in gemeinfamer | fein, daß der Arbeiter zich nicht freiwillig daran | ©. f Kaiſer begab ſich direct zur Kaſerne d 
Fahrt von der ttalieniihen Aue ab die Reife | sich beweis nden aut i man yahle, Diele | einigt und Hat uns unter dan Regiment des in das Offiersenfine: in Girich 3 
nach Paläftina antreten und werden einige Tage ae a 4 een 8 man . 55 195 edlen Kohenzollernhauſes gebracht, deſſen Das Caſino bot im Jahnenſchmuck. umgeben 
En dort eintreffen, als der Kaiſer und die Fühlen nicht verſtehl. Auch die deutſchen Gewerk ⸗ Fürften Leid und Freude mit uns ge- von den prächtigen Parkanlagen, einen prächligen 
Railerin mit Gefolge. a tragen und ju allen Zeiten ein warmes Anblick dar. An der Freitreppe grüßten den 


vereine, die g nationalen Berufsorganiſationen 
beanſpruchen atlihe Hilfe. Dieſe foll in einem 
Normativgeſetz beſtehen, nach welchem, wenn die Be- 
rufsorganiſationen die geſetzlichen Beſtimmungen inne- 
halten, fie unbeläftigt von Ober- und Unterbehörden 
frei arbeiten können, Der zweite Referent, C. Hahn⸗ 
Burg, ſprach in ähnlichem Sinne. Er brachte eine 
längere Refolution ein, der namentlich folgende 
Punkte zu entnehmen find: „Unterſtützungseinrich⸗ 


Kaiſer Guirlandengewinde. Teppiche waren über 
die Gteinftufen bis an den Garten gelegt, Die 
Tafel war, wie das üblich, in dem großen 
Speifeſaal des Caſinos gelegt und wies doppelte 
Kufeſſenform auf. In der Mitte, unter dem von 
ihm geſtifteten Bilde, das den Kaiſer in der Uni⸗ 
form feiner Leibhuſaren darſtellt, nahm Kaiſer 


— Die „National- Zeitung“ fordert die Berliner 
Parteigenoſſen auf, gleich im erſten Wahlgange 
für die Candidaten der freiſinnigen Dolkspartei 
zu ſtimmen. 5 

— Die Demohraten in Mainz haben beſchfoſſen, 
ſchon im erfien Wahlgange für den ſocialdemo⸗ 
hratiihen Candidaten zu ſtimmen. 


Herz für uns gehabt haben. Unſer Kaiſer 
war der Erbe der Liebe und Treue, die 
feine Vorfahren in unſeren Herzen erweckt und 
großgezogen haben und wie hat er es verſtanden, 
dieſes koſtbare Erbe zu wahren und zu mehren! 
Durch dein köſtliches Gnadengeſchenk, die techniſche 
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— Der freiconfervative Reichstagsabgeordnete 
göffel hat ſich unumwunden gegen den Fort- 
beiland des geheimen Wahlrechts erklärt. 

* Die latente Färbung der Margarine. ] Im 
landwirthſchaftlichen Inſtitut zu Hameln find über 
die latente Färbung der Margarine durch Seſamöl, 
die das Geſetz vorſchreibt, Verſuche angeſtellt 
worden, über die Dr. Siegfels in der „Chemiker ⸗ 
ing.“ berichtet. Dieſe Derſuche haben ergeben, daß 
auch Butter, die aus der Milch von Kühen ge⸗ 


n wird, die mit Seſamkuchen gefüttert] folgreichiten in gewerblicher und ſocialer Beziehung er- : 7 ; or, e 2 5 f 
JJV Baltic | wre auker et Besen ro [lee Jen 
1 e Pe oder Verbänden. Staatliche oder communale Arbeits. | anweſende publikum den Naifer deutlich] zur Tafel zugezogen: Admiral o. Senden. Bibran, 
anerenungen des Reimsg bniſſe 0 15 die | machmeife, die als Erjat; oder als Ergänzung der erfien ehen, und mit Kurrahrufen begrüßen | Commandeur des Hauptquartiers General- 
worden iſt. Zu dieſem Ergebniſſe bemerkt die | Form eingerichtet werden, erfüllen nur dann ihren konnte. Gleich im erſten Salonwagen, deſſen Lieutenant v. Pleſſen, Flügeladſutant v. Pritzelwitz. 


„Milchztg.“: 

„Es liegt die Gefahr vor, daß ein ganz reeller 
Butterproducent oder Kändler wegen Butter- 
verfälſchung belangt wird; es liegt ferner die 
Gefahr vor, daß der wirkliche Fälſcher die That- 
ſache, daß Seſamölreactionen bei unzweifelpaft 
reiner Butter erhalten werden können, als Aus- 
rede benutzt, und bei der im allgemeinen ge- 
übten Praxis der Gerichte wird er in den meiſten 
Fällen damit durchkommen. An und für ſich 
verliert die ganze latente Färbung mit Gejamöl 
ganz bedeutend an Werth dadurch, daß zu ihrer 
Sejiftellung ein Chemiker nothwendig iſt, oder 
zum mindeſten ein vollſtändiges chemiſches Cabo- 
ratofium. Wenn die latente Färbung nicht von 
jedermann mit den im Haushalte vorhandenen 
Mitteln zu erkennen iſt, ſo iſt ihr Werth für den 
kleinen Conſumenten, und um deſſen Schutz 
handelt es ſich doch in erſter Linie, illuſoriſch.“ 

Da können die Däter dieſes Geſetzes wieder 
einmal ſehen, was ſie gemacht haben. 

Kiel, 3. Juni. 
direction in Kiel, wonach den Werftlehrlingen 
10 Procent ihres Lohnes zinstragend angelegt 
werden, iſt nunmehr auf alle jugendlichen Werft- 
arbeiter ausgedehnt worden. Die jungen Leute 
können das ſo erſparte Geld mit dem vollendeten 
25. Lebensjahre abheben, bei früherer Der- 
heirachung die Hälfte deſſelben. 

Erfurt, 3. Juni. In der hiefigen Stadt- 
vero dnetenſitzung kam es geſtern zu heftigen 
Scenen anläßlich einer Debatte über die Krawalle 
in der vorigen Woche. Der Oberbürgermeiſter 
deſchuldigte die Socialdemokratie, die die Ein⸗ 
wognerſchaft und die Jugend verhetze, der 
Urheberſchaft. Mehrere Stadtverordnete erhoben 
dagegen entſchiedenen Widerſpruch und be- 


ſchuldigten die Polizei, durch ihr ſchroffes Dor- 


en Krawalle provocirt Ju haben, 
München, 
ö Blut- 
puren gefun daß an einer ſchweren 
conſtitutionellen Nierenerhrankung nicht zu zweifeln 
it. Eine ärztliche Unterſuchung wird von dem 
Patienten nicht geduldet. Man erwartet die Aus- 
gabe eines ärztlichen Bulletins. 

Frankreich. 

Paris, 2. Juni. Wie ein hieſiges Blatt be- 
richtet, marſchirten 22 deutſche Soldaten in der 
Näbe von Mars-la-Tour über die Grenze, Als 
zwei franzöſiſche Zollwächter ihnen zuriefen: 
Zurüm, yr befindet Euch auf franzöſiſchem 
Boden“, hätte ein deutſcher Soldat den Säbel 
gezogen. Ein Zollwächter aber habe ihm ſeinen 
Revolver entgegen gehalten und gerufen: „Einen 
Schrut weiter und ich zerſchmeitere dir die Hirn- 
ſchale.“ Einem deutſchen Soldaten foll zur Be- 
glaubigung dieſes Zwiſchenfalles die Mütze ent- 
riſſen ſein. Die Soldaten ſeien dann ohne 
Reclamation weiter marigirt, 

Spanien. 

Madrid, 3. Juni. der Mörder des Bankiers 

Käßaner ift geſtern in Cadiz hingerichtet worden. 


XIII. Verbandstag der deutſchen 


Gemwerkvereine, 
H. 
C. Magdeburg, 31. Mai, 


An die Referate betreffend das Intereſſe der 
Arbeiter an der Handels- und Zollpolitik ſchioß ſich 
eine ‚jeher eingehende Ecörterung, die am beiten die 
große Antheilnahme der KArbeiterkreiſe an dieſer 


Im Urin werden noch 


Die Anordnung der Oberwerſt⸗ 


8. Juni. In dem Befinden des 
ten Königs Otto iſt eine Beſſerung nicht 
ae SR ande 


tungen gegen Arbeitslofigkeit zu treffen, gebietet das 
private, wie das öffentliche Intereſſe. Die Cöſung 
dieſer Aufgabe ſteht aus den einfachſten und faßlichſten 
Gründen in erſter Linie den gewerblichen Berufs- 
vereinen zu; ſie erfüllt einen ihrer weſentlichſten und 
wichtigſten Zwecke. Die Selbſtverſicherung in den Be- 
rufsvereinen fördert und kräftigt die perſönliche und 
wirihſchaftliche Moralität des Arbeiters, indem fie ihn 
zur Selbſtverantworilichheit und Selbſthilfſe er- 
zieht. die Arbeitsvermiitelung bildet eine  noth- 
wendige Ergänzung der organiſirten Ardeitsloſen⸗ 
Unterſtützung, fie wird ſich am fruchtbarſten und er ⸗ 


Zweck als Wohlfahrts- Einrichtungen, wenn in ihrer 
Verwaltung den Arbeitnehmern wie den Arbeitgebern 
ein ausreichendes Mitbeſtimmungsrecht eingeräumt 
wird.“» Nach längerer Discuſſion, in der allgemein 
die Abneigung gegen eine ſtaatliche oder communale 
Uebernahme der Unterſtützungsfrage hervortrat und im 
Anſchluß daran die bekannten Sonnemann'ſchen Vor- 
ſchläge einer durchaus ablehnenden Kritik unterzogen 
wurden, vertagie ſich die Derſammlung auf morgen, 


C. Magdeburg, 1. Juni. 

Heute Vormittag wurde zunächſt die Discuffion 
über die Frage: Wem gebührt die Aufgabe der 
Arbeitsloſen-Unterſtützung? zu Ende geführt, Alle 
Redner ſprachen für den Antrag Hahn, welcher ein- 
ſtimmig angenommen wurde. Zum nächſten Gegen- 
ſtande: die Berufsorganifation der Arbeiterinnen 
und der jugendlichen Arbeiter ſprach Pioch- Berlin. 
Er begründete eine längere Refolution, in der be ⸗ 
ſonders folgende Forderungen geſtellt werden;: Die 
Lohnarbeit verheiratheter Frauen iſt möglichſt ganz 
abzuſchaffen. Dies Ziel wird am eheſten zu erreichen 
ſein, wenn die Lage des männlichen Arbeiters derart 
verbeſſert wird, daß er ſeine Familie felbit ernähren 
kann. Dies Ziel iſt mit allen geſetzlichen Mitteln und 
durch Dereinigungen auf dem Boden der Selbſthilfe 
anzuſtreben. Die Arbeitszeit der erwachſenen Arbei ⸗ 
terinnen iſt nach und nach auf acht Stunden herabzuſetzen, 
die der jugendlichen weiblichen Arbeiterinnen entſprechend 
niedriger. Die Altersgrenze jugendlicher weiblicher 
Arbeiterinnen iſt auf 18 Jahre zu erhöhen. Eine weitere 
Beſchränkung aller Arbeiterinnen und jugendlicher 
Arbeiter in geſundheitsſchädlichen Betrieben iſt anzu- 
ſtreben. Die Anſtellung weiblicher Fabrikinſpectoren ift 
unbedingt nöthig; dieſe ſind aus den Kreiſen der mit 
dem Arbeitsleben bekannten und kenntnißreichen Kreiſen 
zu wählen. Die Entlohnung der weiblichen Arbeits- 
kraft muß, bei gleichen Leiſtungen, der der männlichen 
Arbeiter gleichkommen. Eine ſolche Erhöhung der 
Löhne von ihrem jetzigen tiefen und zum Lebensunter- 
halt unzureichenden Stande iſt zugleich ein Hauptmittel 
zur Beſſerung der Löhne männlicher Arbeiter Die 
Berufsorganiſation der Arbeiterinnen iſt das wichtigſte 


erung ihres Looſes. Die deuiſchen 


Mittel zur Beſſert 5 a 
Gemerkvereine haben die Pflicht, fo viel als möglich 
weibliche Mitglieder zu werben und denſelben ſpäter zar 


Gründung eigener Frauengewerkvereine behilflich zu ſein.“ 


Den Arbeitsverhältniſſen jugendlicher Arbeiter und 
Arbeiterinnen iſt volle Aufmerkjamkeit zuzuwenden. 
Dieſelben find frühzeitig in den deutſchen Gewerk- 
vereinen aufzunehmen und durch allgemeine und ge- 
werbliche Fortbildung zu tüchtigen Mitgliedern zu er- 
ziehen, damit durch den Nachwuchs der jugendlichen 
Kräfte der Organiſaiton die weiteſte Der breitung 
gegeben wird. Der Referent machte in der Begründung 
den Vorſchlag, man möge die Frauen dadurch für die 
Drganifation geneigter machen, daß man ihnen bei 


längerer Zugehörigkeit zu derſelben eine Unterſtützung 


im Falle der Verheirathung in Ausſicht ſtelle. Die 
Frauen ſeien, wie man in England geſehen habe, nur 
Ihe für eine Organiſation zu gewinnen. Deshalb 
ollten auch die männlichen Genoſſenſchaften durch weit⸗ 
gehende Aufnahme weiblicher Mitglieder die Frauen- 
organifationen vorbereiten. Correferent Schenk 
Nannheim unterſtützte die Reſolution. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Juni. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 4. Juni 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, normale Temperatur. 
Strichweiſe Gewitter. 


[der Kaiſer in Danzig.] Wir haben in den 
letzten Jahren mehrfach die Ehre gehabt, unſeren 
Kaiſer in unſerer Stadt begrüßen zu dürfen, 
und aus der freudigen und herzlichen Aufnahme, 
die Kaiſer Wilhelm bei feinen Beſuchen hier ftets 
gefunden hat, wird er erſehen haben, welche 
Liebe und Derehrung ihm von den Be- 


Kochſchule, hat er ſich ein Denkmal in unferer 
Stadt errichtet, welches dauerhafter ſein wird als 


ein Monument von Stein und Eiſen. 


* 

Mit gewohnter Pünktlichkeit fuhr heute Mittags 
12 Uhr 15 Minuten der ſtattliche aus 28 Achſen 
beſtehende kaiſerliche Zug, auf deſſen Locomotive 
ſich Herr Maſchinen-Inſpeclor Weinhold be- 
fand, während außerdem noch Kerr Oberbaurath 
Koch den Zug begleitete, in unſeren Hauptbahnhof 


Fenſter nicht verhängt waren, ſtand der Kaiſer 
jeines Leib - Aufaren- 
Regiments Nr. 1 und grüßte freundlich dankend 
für die ihm dargebrachten Huldigungen. Der 
Kaiſer ſah, wie deutlich beobachtet werden konnte, 
äußerſt wohl und friſch cus. Nicht allein auf 
ſondern auch auf der Ueber- 
führung und am Olivaerthor hatte ſich eine große 
Menſchenmenge angeſammelt, welche den kaiſer⸗ 


in der Gala- Uniform 


dem Bahnhofe, 


lichen Sonderzug mit Hurrahs begrüßte. 


Eine gute Stunde vor Ankunft des kaiſerlichen 


Zuges bot unſere Stadt ein hübſches kriegeriſches 
Bild. Im Laufe des Dormittags war nämlich 
ein Telegramm eingegangen, in welchem mitge⸗ 
theilt wurde, daß der oberſte Kriegsherr über die 
Truppen der Garnifonftadt Danzig eine Parade 
abzunehmen beabſichtige. Nachdem die geſammte 
Garniſon in Folge deſſen ſofort alarmirt worden 
war, rückten ſämmtliche Truppentheile um 12 Uhr 
nach dem großen Exercierplatze ab, nachdem zuvor 
die Fahnen und Standarten abgeholt worden waren. 
Die Truppen waren auch darauf vorbereitet, daß 
außer der Kaiſerparade eine größere Felddienſt⸗ 
übung abgehalten werden konnte. Bevor die 
kaiſerliche Depeſche eintraf, war beſtimmt worden, 
daß das Feldartillerie-Regiment Nr. 36 mit feinen 
Geſchützen von der Werft aus, dann das In- 
fanterie-Regiment Nr. 128 und ſchließlich das 
Grenadier-Regiment Nr. 5 dis in die Allee etc, 
zur Spalierbildung Aufſtellung nehmen ſollten 
und mit der Ausführung dieſer Ordre war be 
reits in den erſten Norgenſtunden begonnen 
worden. Auch die gaiſerlichen Equipagen 
machten heute früh auf dem ſchon von 
uns genannten Wege Probefahrten bis 
zur kaiſerlichen Werft. Der kaiſerliche Zug, 
der zum Rangirbahnhof vor dem Dlivaerthor 
fuhr, dampfte um 4 Uhr Nachmittags nach Berlin 
ab. Die Sir „die der Kaiſer paffirte, waren 
ſchon heute f mit Sand beſchüttet worden. 
Zum Auffiellen von Fahnenftangen und Kerrich⸗ 
tung von Ehrenpforten war allerdings keine Zeit 
mehr geweſen, dagegen haben ſämmtliche privaten 
und öffentlichen Gebäude reichen Flaggenſchmuck 
angelegt. Geſchmackvolle Decorationen waren an 
dem Corps bekleidungsamt, der Artilleriekaſerne, 
ſowie an der Einfahrt zur kaiſerlichen Werft an- 
gebracht worden. 

Bereits in den frühen Morgenſtunden begann 
Langfuhr ein ſeſtliches Kleid für den Kaiſerbeſuch 
anzulegen. An den Häuſern erſchienen Flaggen 
und Standarten, Guirlanden wurden befeftigt 
und die Wege dort, wo es nöthig erſchien, durch 
Sprengen und Sandſtreuen verbeſſert. Langfuhr 
zeigte ſich heute, bei dem prachtvollſten Frühüngs⸗ 
wetter, das man ſich denken konnte, von feiner 
beſten Seite, der Schmuck, den die Natur ange- 
legt hatte, harmonirte auf das Beſte mit dem 
Jeſtiesſchmuck zu Ehren des Monarchen. Be- 
ſondere Gorgfat war natürlich auf den 
Bahnhof und auf die angrenzenden Wege der 
Actienbrauerei Kleinhammer gelegt worden. Auf 
dem Bahnhofe hatte man in aller Elle nach der 
Kleinhammer-Seite zu einen Perron aus Hoh 
geſchaffen, den Herr Bahnmeiſter Prügel mit 
tropiſchen und Blattpflanzen recht wirkungsvoll 
geſchmuckt hatte. Ganz befondere Sorgfalt hatte 
die Achten - Brauereı auf den Empfang des 
Monarchen gelegt. An den Bäumen des Weges, 
den der Kaiſer paſſiren ſollte, waren Fahnen 
befeſtigt, Guirlanden waren von Baum zu Baum 
geſchlungen und ſchufen ſo eine wunderhübſche 
via triumphalis. Dieſe fand ihren Abſchluß an 
der Grenze des großen Exercirplatzes und des 
Brauereiterrains, woſelbſt eine Guirlandenkrone 
angebracht war. 


Wilhelm Platz, dicht vor ihm ſtand ein Geſchenk 
der Marineoſſiziere, Yufaren in der alten Tracht 
des Regiments, eine prachtvolle ſchwere Silber⸗ 
arbeit. Auch ſonſt hatte noch der prächtige Silber⸗ 
ſchatz des Regiments, der zahlreiche hiſtoriſch und 
künſtleriſch werthvolle Stücke enthält, auf der 
Tafel Platz gefunden. Rechts neben dem Kaiſer 
laß der Commandeur der Leibhufaren, Herr 
Oberſtlieutenant v. Parpart, neben dieſem der 
frühere Commandeur. Herr Oberſt Nackenſen. 
Zur Linken des Kaiſers ſaß Herr Divifions- 


Hofmarſchall Freiherr o. Lyncker, Stabsarzt dr. 
Iberg und Kerr Obderſt Roſentreter aus 
Danzig. Während der Tafel brachte 
Commandeur v. 
den Kaiſer aus und überreichte dem Kaiſer 
einen ſilbernen Becher, der für den Gebrauch des 
Kaiſers, ſobald dieſer ſeine Leibhuſaren durch 


ment aus. 
* 


Ueber den Beſuch des Kaiſers in Marienburg 


wurde. Nachdem er die Arbeiten im Schloſſe be- 


fuhr an. 
a * 


geſtern aus Kiel hier eingetroffen iſt, hat ſeit ihrer 
fetten Anweſenheit auf hieſiger Rhede nicht nur im 
Innern, ſondern auch äußerlich demerkenswerthe 
Aenderungen erfahren. Die drei Maſten find um 
45 Meter verlängert worden; desgleichen hat das 
Brücendeh durch Aufbau zweier, den Aufenthalt der 
Majeſtäten im Freien angenehmer machender foge- 
nannter Lauben eine Umgeftaltung erfahren, der Fock 
maſt hat einen Ausguck erhalten, und die 8 
des Gteuerpordfallreeps d mit vier Raiferlichen 
Wappen geſchmückt. Im Inneren find ſämmtliche vom 
Kauptdech nach den Räumen der Majeftäten führende 
Treppen mit Granitlinoleum, die kaiferlichen Gemächer 
ſelbſt mit blaugrundirten Bodenbelägen im Aornblumen- 
muſter und der Kaiſerſaal mit Cretonna belegt. Be- 
merhenswerth iſt ferner neben dem Neubau von 
Inftrumentalkammern und anderen kleineren Aende- 
rungen die Neueinrichtung einer Schiffspoſt, beſtehend 
aus einem Bureau und den erforderlichen Unterräumen, 
Die Ausführung des Baues einer Keckgalerie bis 
auf e u re off De 

I den getroffenen mun 
ſoll die „Hohenzollern am Go — = 
mittag in Swinemünde eintreffen j 
früh verbleibt der Kaiſer an Bord der 0 
vor Swinemünde und degiebt ſich dann 
Waſſer nach Stettin, wo Parade über das Königs- 
Regiment ſtatiſindet. Die Rückfahrt von Giettin 
nach Berlin erfolgt Nachmittags mittels Extra- 
juges. I: 


* [Feftmahl zu Ehren des Herrn Geh. Na 
Dr. Abegg.] Den Abihluß der Ehrungen, 59 
geſtern Lerrn Geh. Rath Dr. Abegg anläßli 
feines 50 jährigen Doctor - Jubiläums zu The 
wurden, bildete ein glänzendes Zeftmahl im 
großen Saale des Friedrich Wilhelm - Schützen 
hauſes, an welchem ca. 150 Perſonen, die Elite 
unſerer Bürgerſchaft und unſerer Helehrtenwel, 
Theil nahmen. Der Jubilar nahm an der Haupt- 
tafel den lorbeerumkränzten Ehrenſitz ein. zu 
feiner Rechten ſaß Herr Oberpräfidialrath o Puſch 
als Dertreter des auf der Reife befindlichen Herrn 
Oberpräſidenten, zu feiner Cinken Herr Ober. 
bürgermeifter Delbrück. Ferner bemerkien wir 
‚Herrn Landesrat Hinze und Oberbürgermeifter 
Erditt-Elbing als Dertreter der Provinz, Herrn 
Bürgermeifter Trampe, Polizeipräſident Deffet, 
Stadtverordneten-Borfteher Steffens, Medhinal⸗ 
rath Dr. Bornträger, Reichstagsabg. Rickert, 
Sanitätsrath Dr. Wodtke -Thorn u, a. m. Das 
Menu war folgendes: Arebs-Guppe, Rehrücken 
garnirt, Steinbutte gratin, jung. Kuhn mil 
Stangenſpargel, Butter und Käſe. 

Nach dem erſten Gange erhob ſich Herr Ober- 
präfidialrath v. Puſch, um in kurzen zer nigen 
Worten das Koch auf den Kaiſer auszubringen. 


Er gedachte zunächſt des Jubilars, der ftets nach 


dem Spruche gelebt habe: „Gebet Ehre Jeder- 


to ße * mann, fürchtet Gott und ehre den König, |! 
N e Lueg 3 b Danıigs NEN 3 wird. Leider ſollten dieſe Deranſtaltungen vergebens | die ea Die un ſtimmte 2 — 
ein: „der Berbandstag ſpricht fein Bedauern aus, Keute aber hatten wir die lang erſehme getroffen fein, denn eine halbe Stunde bevor der | in das Kaiſerhoch ein. Herr Regierungs- und 


daß die Eingabe des Centralraths an den Reichs- 
kanzler um Zuziehung von Arbeitervertretern zu der 
Docbereitung neuer Handels verträge erfolglos geblieben 
iſt. Der Verbandstag wiederholt daher dieſe gerechte 
Forderung namens der geſammten Gewerkvereine.“ 
Alle Anträge wurden einſtimmig angenommen. 

Es lag weiter im Anſchluß an den Bericht des An- 
walts folgender Antrag des Anwalts Dr. Max Hirſch 
vor: „Der Berbandstag der deutſchen Gewerkvereine 
Eirſch-Duncher) proteſtirt gegen ſede irgendwie geartete 
Beeinträchtigung des Arbeiter-Coalitionsrechts als un- 
gerecht und geme inſchädlich, fordert vielmehr als un- 
entbehrliches Nittel zur Abwehr von Druck und Elend 
und zur Herbeiführung befjerer materieller, geiftiger 
und ſittlicher Zuſtände für die Arbeitermaſſen die vollſte 
Eoalüiions- und Dereinigungsfreiheit und die Rechts- 
fähigkeit der Arbeiterberufsvereine durch lediglich 
gerichtliche Eintragung.“ Auch dieſer Antrag fand ein 
ſtimmige Annahme. 

Der nächſte Gegenſtand betraf die Frage: Wem ger 
bührt die Autgabe der Arbeitsloſen-Unterſtützung! 
Das Referat erſtattete R. Mauch Berlin. Die Frage 
dreht ſich bekanntlich im weſentlichen um den Streit, 
ob die Arbeitsloſen-Unterſtützung den Communen odo. 
den freien Berufsverbänden zufallen ſoll. Redner tritt 
energiſch dafür ein, daß dieſe Angelegenheit von den 
freien Berufsorganiſationen in die Hand reg 
werde. Dieſe haben eine weit größere prakti 
fahrung darin, einen Simulanten herauszufinden. Die 
Koſten für dieſe Controle ſind gleich Null gegenüber 
denen, welche für eine Commune entſtehen, das 
Demüthigende, förmlich unter Polizeiaufſicht zu ftehen, 
fällt fort und dem Mitgliede der freien nationalen 
Drganijation bleibt das Komgefühl: „Du ſelbſt haft 
dir deine Geſetze für deine humanitären Einrich- 
tungen geſchaffen, du ſelbſt verwalteſt alles dazu Ge- 
börige. ou ſelbſt übſt den Selbſtſa utz gegen Ausnügung 
aus)” Wenn von einzelnen Leuten behauptet werde, 


Ihe Er- 


‚Denn 
fahren den Derluſt der alten Gelbftändigkeit 


Gelegenheit erhalten, ihm unſeren innigſten 
Dank auszudrüchen für ſein hochherziges 
und warmes Eintreten für das Wohl unſerer 
lieben Daterſtadt. Wir Danziger wiſſen ganz 
genau, daß es lediglich unſerem Kaiſer zu ver- 
danken iſt, daß als Sitz für die neue techniſche 
Hochſchuſe unſere Stadt erwählt worden ift 
und daß damit ein Inſtitut in das Leben 
ireten wird, welches von unermeßlicher Be- 
deutung nicht allein für Danzig, ſondern 
auch für den geſammtien deutſchen Oſten ſein 
wird. die Wandlung der Zeiten iſt für die alte 
Hanſaſtadt nicht von erfreulichen Folgen geweſen, 
wie ein Alp laſtete die Ungunſt der Derhältniffe 
auf unſerem Erwerbsleben, jetzt ‘ft die heiß er- 
ſtrebie Wendung zum Befferen eingetreten, unſer 
Handei beginnt zu blühen und unſere junge 
Induſtrie entfaltet mit Macht ihre Schwingen. 
Wir hoffen und erwarten, daß die neue techniſche 
Hochſchule dieſem friſchen Leben einen neuen, kraft⸗ 
vollen Impuls verleihen werde. Bor einigen Jahren 
haben wir den Tag feftlid begangen, an welchem 


vor einem Jahrhundert der preußliſche Kar 


feine kraftvollen Fänge zum erſten Male 
ſchüzend über unfere Daterftadt hielt. 
auch damals manche unſerer Dor- 


ſchmerzlich empfanden, heute ſegnen ihre Enkel 


kaiſerliche Zug in Langfuyr eintreffen ſollte, 
langte eine Depefhe an, in welcher mitgetheilt 
wurde, daß der Kaiſer nicht, wie es zuerſt beab- 
ſichtigt worden war, nach der Kleinhammerparkſeite, 
ſondern nach der Bahnhofſeite ausſteigen werde. 
Mit möglichſter Schnelligkeit und Eile wurden die 
Decorationsftüde auf die enigegengeſetzte Seite 
befördert und auch die Kinder nahmen dort Auf- 
ſtellung und bildeten zu beiden Seiten der Gtraße 
Spalier. Der kaiſerliche Zug lief fahrplan- 
mäßig ein und nachdem der Sailer, 
der das Band des Schwarzen Adler-Ordens an- 
gelegt hatte, dem Wagen entftiegen war, wurde 
er vom Excellenz v. Phuhlſtein und Oberſt. Roſen⸗- 
treter degrüßt und nahm mit feinem Ge- 
folge in den bereit ſtehenden Equipagen 
Plaz, weiche in ſchlanklem Trabe zur 
Huſarenkaſerne eilten. wo die Pferde bereit ⸗ 
ſtanden, die der Kaiſer bei der Parade 
benutzen wollte. Der Kaiſer ſtieg in den Sattel 
und ritt zu dem großen Exercierplatze, wo die 
biefige Garniſon Aufftellung genommen hatte. 
Am Flügel ſtanden Huſaren und Meldereiter, 


dann folgte die Infanterie, Artillerie und Eraia, 


Die Truppen hatten, wie auch in früheren Jahren, 


ihre Aufitellung an der von Langfuhr eutfernteft 


gelegenen Geite des Exercierplaes genommen. 
Der Kaiſer ritt zunächſt die Front ab, dann 
ſchmenkten die Truppentheile rechts und links 
im Kreiſe um ihn herum. 

Kurz nach 1½ Uhr war die Parade zu Ende 


Der Schluß der Parade ging in großen Staub- 


molken verloren, die und Kaiſer ein- 
hüllten. Als der Kalſer den Platz verließ, brach 


Medizinalrath Ddr. Bornträger brachſe dem 
älteſten Mitgliede des Medizinal-Collegiums, dem 
preußiſchen Beamten Dr. Abegg feine Glüchwünſche 
dar. Wie vielſeitig die Thätigkeit des Jubilars 
geweſen ſei, zeige ſich an dem Beſuch des heutigen 
Jeſtmahls; wollten alle diejenigen Dertreter von 
gemeinnützigen Geſellſchaften, denen der Jubilar 
feine rege Arbeitskraft gewidmet hat, hier zu 
Worte kommen, jo würde des Redens kein Ende 
fein. Der Redner ſchilderte die Aufgaben des 
MNedizinal-Collegiums als Sanitäts- und Ober- 
gutachtenbehörde. Als 1878 ein derartiges 
Collegium für unſere Provinz gegründet wurde, 
war es ſelbſtoerſtändlich, daß auch Geheim- 
Rath Dr. Abegg mit en berufen murde 
und während dieſer Jahre hat er un- 
unterbrochen in demſelben pflichttreu zum 
Segen der Provinz gearbeitet und ihm ift mit die 
wiſſenſchaftliche Bedeutung zu danken, welche das 
Collegium heute hat. Dem Nanne der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Staatsbeamten weihte der Redner fein 
Glas. Mit pachenden Worten ſchilderte Kerr 
Profeſſor Nomber das verdienſtvolle Arbeiten 
des Jubilars in der hieſigen Naturforſchenden 
Geſellſchaft und wünſchte, daß er ſtets mit gleicher 
Friſche weiter arbeiten möge. Mit feinem Koch 
verband er einen Glückwunſch für den Förderer 
der Wiſſenſchaften. In humor durchwürzter Rede 
brachte Kr. Landesrath Fin ze dem Jubilar feinen 
provinziellen Gruß. Seit 35 Jahren wir tze Fr. Geh. 
Rath Abegg an dem hiefigengebammen-Lehrinftitut, 
des jet ein ganzes Dienjwenalter, deshalb gehe 
et wohl nicht jehl, wenn er fage, Herr Abegg tft 
der intellectuelle Urgeber fait aller Menſchen, die 


Herr 
Parpart das Koch auf 


feinen Beſuch auszeichnet, beſtimmt ift. Der Kalſer 
brachte dann einen Trinkſpruch auf das Regi- 


wird uns gemeldet, daß der Kalſer um 9 Uhr 
eintraf und von der Bevölkerung lebhaft begrüßt 


ſichtigt hatte, trat er die Weiterreife nach Lang⸗ 


[Die kaiſerliche vacht „Nohenzollern“ IL welche 


“ 


Aus den Provinzen. 


Gibing, 2. Juni, In Neuhof ift vorgeſtern ein Mord 
verübt worden. Das Pienſtmädchen Krauſe, welche bei 
Herrn Schory im Dienſte fteht, wurde anſcheinend 
erdroffet in einem Waſſergraben aufgefunden. 
Das erwürgte Mädchen wurde wahrſcheinlich in das 
Waſſer geworfen, um den Mord zu verſchleiern und 
den Verdacht eines Unfalles zu erwecken. Der Der dacht 
der Thäterſchaft lenkt ſich auf einen verheiratheten 
Arbeiter, welcher ein Verhältniß mit der Ermordeten 
unterhalten und ihr die Ehe verſprochen haben ſoll. 

d. Lauenburg, 2. Juni. al die auf dem hieſigen 
Schützenplahe aufgeftellten Schiffsſchaukeln ſind zwei 
Unglücksfälle herbeigeführt worden. Ein bei der 
Schaukel angeſtellter Arbeiter ſchlug über den Rand 
des Schiffes und wurde mit ſolcher Dehemenz 
gegen die Balken des Gerüſtes geschleudert, daß er 
ſchwere Verletzungen davontrug. Der zweite Unglücks. 
fall betraf einen zehnjährigen Knaben. der während 
des Schaukelns herausfiel und Verletzungen der 
Wirbelſäule davontrug. 

Stolp, 2. Juni. Dor einigen Tagen verunglückte 
der Zugführer Emil Bierhals von hier, der im Dienſt 
der Kleinbahn Stolp-Raths-Domnitz fteht, dadurch, daß 
er während des Durchfahrens des Zuges am Kalle · 
punkt Schlachthof aus dem Packwagen trat, um zu 
ſehen, ob mitfahrendes Publikum anweſend ſei, hier · 
bei vom Trittbrett des in voller Fahrt ſich befindenden 
Zuges abglitt und auf den Perron ſtürzte. Er erlitt 
ſchwere innere und äußere Verletzungen des Kopfes 
und eine Verrenkung des Schulterblattes. (3. f. K.) 

-W. Rofenberg, 2. Juni. Sehr nachtheilige Folgen 
kann für Arbeitgeber die Nichtanmeldung ihrer Ar- 
beiter zur Krankenkaſſe haben. Im Winter verun- 
glückte der Hutſcher eines hieſigen Bäckermeiſters im 
Walde deim Holffahren. Derſelbe it erſt jetzt als 
völlig erwerbsunfähiger Krüppel, der ſogar fremder 
Kilfeleiſtungen bedürftig iſt, aus dem Kreislazareth 
entlaſſen worden. Da er nicht 15 Ortskrankenkaſſe 
angemeldet war, muß ſein Arbeitgeber ihn und feine 
Familie für immer unterhalten. 

Dt. Enlau, 2. Juni. Auf der Beſitzung des 
Herrn Haufe in Rohrfeld dei Mroczno wurde heute 
beim Abräumen eines großen Steines von etwa 
40 Teniner Gewicht ein hodintereffanter Fund ge- 
macht. Unter beiden Stirnſeiten des Stelnes befand 
ſich je ein irdener Topf mit einer großen Menge 
Silbermünzen. Nebenbei lag ebenfalls vergraben ein 
Menſchenſkelett. die Münzen, etwa 500—600 an der 
Zahl, find gut erhalten und von vorzüglicher Prägung. 
Diejelben entſtammen dem 17. Jahrhundert und find 
zumeift polniſcher Herkunft, jedoch ſind auch römiſche 
und ſchwediſche Geldſtücke darunter. 

Königsberg, 2. Juni. Ein großes Feuer hat heute 
früh in der Steindammer Wallgaſſe erheblichen Schaden 
angerichtet. In dem in dieſer Straße gelegenen, jmei 
Stock hohen Haufe Nr. 4 war auf einem Boden der 
Brand ausgebrochen. An den dort befindlichen Sachen 
und den trockenen Bodenverſchlägen fand das Feuer 
gute Nahrung und griff mit ſolcher Schnelligkeit um 

ch, daß, als die Feuerwehr auf der Brandſtätte er- 
ſchien, ſämmtliche Boden des Hauſes lichterloh brannten 
und die Flammen auf verſchiedenen Stellen zum Dache 
herausſchlugen. Unglücksfälle ſind nicht vorgekommen. 
Dem Burſchen eines Ofſiſiers, der oben in einer Boden · 
kammer in der Nähe des Treppenaufganges jclief, 
gelang es, ohne Schaden zu nehmen, ch ju retten. 

5 (K. A. 3.) 
Königsberg, 2. Juni. Bei de 3 der 
Fr die 


[ Schützenfeſt.] eltern Nachmlitag u 2 Uhr 
begann das übliche Königsmahl der Zriedrich 
Wilhelm-Schützenbrüderſchaft. dem als Ehrengäſte 
die Herren Ingenieur Offner vom Platz Major 
Schott, Stadtrath Ehlers, als Schützenherr und 
gleichzeitig als Vertreter der Stadt, und Zimmer ⸗ 
meiſter Herzog als Dorſitzender des Innungs⸗ 
Kusſchuſſes belwohnten. Den Ehrenplatz nahm 
der neue Schützenkönig, Kerr Rud. Sommer, 
geſchmückt mit der Königskeite, ein; ihm gegen- 
uber ſaßen die neuen Ritter und übrigen 
Borftandsmitglieder der Brüderſchaft. Nach 
dem zweiten Gange ergriff Herr Sommer 
zunächſt das Wort und brachte in 
kurzen kernigen Worten das Koch auf den Kaiſer 
aus. Drei Böllerſchüſſe erdröhnten dabei; die in 
einer Gruppe tropiſcher Gewächſe aufgefellte 
Büfte des Kaiſers prangte unter bengaliſcher Be- 
leuchtung und die Kapelle intonirte die National- 
humne. Der Schützenhauptmann Kerr Klex. Jen 
begrüßte alsdann die Ehren- und ſonſtigen 
Bälle in herzlichen Worten, brachte ihnen ein Koch 
und verlas bald darauf einige eingegangenen 
Glückwunſchtelegramme, u. a. von Herrn dr. 
Wilzewski (namens der Marienburger Kamera- 
den), von Kameraden aus Frankfurt a. M. 
und von dem TDorfienden des Provinzial- 
Derbandes, Herrn Rechtsanwalt Obuch. Der erſte 
Borfteher der Gilde, Kerr Odermeiſter Sllmann, 
ſprach hiernach von der Bedeutung des Schützen 
feſtes, insbeſondere des Königsmahles, verlas 
einige wichtige Documente aus der Geſchichte der 
Brüderſchaft und ſchloß mit einem Hoch auf die 
Militär-, Staats- und ſtädtiſchen Behörden Danzigs. 
Herr Major Schott ſprach der Brüderſchaft den 
Dank für ihre Gaſtfreundſchaft und leerte ſein 
Glas auf das Wohl der Friedrich Wühelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. Auf den neuen Schützenkönig, den 
Hauptmann der Brüderſchaft und den geſammten 
Dorſtand derſelben toaftete Herr Herzog, und dem 
Schützenherrn, Stadtrath Ehlers, brachte Herr 
Malermeifter Gröhn ein Koch. In humorvoller 
Weiſe gedachte Herr Gtadtroth Ehlers der Frauen 
und Jungfrauen, die doch eigentlich mehr wie er, 
der Schützenherr, zu ſagen hätten, und ſchloß mit 
einem freudig aufgenommenen Loch auf die⸗ 
ſelben. Herr Hotelbeſitzer Katſchze aus Lauen- 
burg toaſtete auf Herrn Oberbürgermeiſter 
Delbrück, als den Dater, und Herrn Stadt- 
kämmerer Stadtrath Ehlers als die Mutter der 
Stadt Danzig, und nachdem Herr Fen den Ehren- 
mitgliedern Herren Beneral-PLieutenant v. Treskow 
und Rentier Perſchau ein Hoch gebracht hatte, 
wurde die Tafel aufgehoben und man begab ſich 
nach dem Garten zum Concert, wo ſich bereits 
ein zahlreiches Publikum, namentlich ein großer 
Damenflor angeſammelt halte. Gegen 6 Uhr 
ging von Kerrn v. Treskow folgendes Tele- 
gramm ein: 5 

„Ein dreifaches donnerndes, braufendes Foch den 
lieben, liebenswürdigen Schützen am machtvollen 
Weichſelſtrom im alle Zeit treuſtem Gedenken. 
v. Treskow. General- Lieutenant zur Dispoſition, 
Ehrenmitglied in Oberhof in Thüringen.“ 

Sofort wurde folgendes poetiſche Danhes- 
Telegramm abgeſandt: 

„Dom Weichſelſtrome dis zum Thüringer Land 

Dringt unſer Dank vom Danziger Schützenſtand. 

Wir ſenden unſ're Grüße in die Fern’ 

Und denken unſeres Ehrenmitglied's gern.“ 
r ji d er ag 
Bei Concertmuſik in beiden Gärten, die Abends 
prächtig beleuchtet waren, fand das diesjährige 
Königsſchießen einen ſchönen Abſchluß. 


ldie Seebäder in Weſterplatte] werden 
übermorgen, Sonntag eröffnet. Das Waſſer hat 
heute bereits eine Temperatur von 12 Grad 
Réaumur erreicht. 


der Provinz leben, man könne ihn als den 
Water der ganzen Provinz Westpreußen be- 
zichnen. (Heiterkeit) die Provinzial Ver- 
Haltung verehrt in ihm einen Mann, der aus- 
Kenne in Wiſſenſchaft und Praxis feinen 


Ipeedient Vergrößerung des Hufbettes, 
8 ende Borritungen an den Hauptzuflüffen 
der Bähe durch Leitungen, Gräben u. f. w. 
Die en deauſtragt den Vorſtand, im Sinne 
ae cal qu taten. Il groben Ontoreffe Laufäte 
5 agiftrat zu richten.“ 
ent geidan, das Muſter eines brsußiſchen 5 =. noch dem Do — des Kerrn Lehrers 
amten und wünſcht, daß es ihr vergönnt ſein 10 3 Zr 
‚Möge, noch lange einen ſolchen Beamten ihr f 
igen nennen zu dürfen. Kerr Oberbürgermeifter 
elbrück feierte den jüngften Ehrenbürger 
anzigs. Nicht dem Rufer im Streit allein gebühre 
de Bürgerkrone, ſondern dem, der in anſpruchs⸗ 
pier Stille die Bürgerpflichten geübt hat. Des- 
yalb haben wir ihm, der nie Gtadirath 
oder Stadtverordneter geweſen ift. daß 
Uhrendürgerrecht verliehen. Wir freuen uns, 
daß er einen Matz gefunden hat in den 
keihen der Männer, die wir die Ehre haben, 
unſere Ehrenbürger nennen ju dürfen, und die 
lich dieſe Ehre im Kampfe des öffentlichen Lebens 
verdient haben. Wer heute alle die Glückwunſch⸗ 
Anſprachen verfolgt hat, wird aus ihnen allein 
die hohe Zahl der wohlthätigen Dereine und 
Stiftungen erkannt haben, die ſich der Mitarbeit 
des Jubilars erfreuen. Eine Reihe ſegensreicher 
Stiftungen iſt von dem Jubdbllar geſchaffen 
worden, er wolle nur an die Luiſe 
Abegg- Stiftung erinnern, die unter beſcheidenem 
Namen einen großartigen Dispoſittonsfonds für 
die ſtädtiſche Derwaltung darſtellt. Die armen 
Rinder, die in der Schule geſpeiſt, die 
kranken Kinder, welche an die See geſandt 
werden, verdanken dies zu einem großen Theil 
Yefer Sliftung. Wir haben ihn zum Ehren ⸗ 
hürger berufen als Vertreter und Jürſprecher 
der Armen, der Elenden und ſchwer Arbeitenden 
lebhaftes Bravo), für die er faft zwei Menſchen⸗ 
‚er hindurch in aller Stille gewirkt hat. 
Nit dem Wunſche, daß unſer Ehrenbürger noch 
ange in gewohnter Friſche und Thatkraft ſeinem 
Kebeswerke folgen möge, ließ der Redner den 
jubilar hoch leben. Seine Worte fanden einen 
reudigen Widerhan unter den Anweſenden. Dann 
watulirte Herr Dr. Scheele dem Jubilar im 
kamen der Breslauer Univerſität und des hiefigen 
irztlichen Dereins und gab eine außerordentlich 
vitzige, pointenſprühende anatomiſche Beſchreibung 
des goldenen Herzens unſeres allverehrten Geheim- 
caths, wie es ſich ihm bei einer Röntgen-Durch⸗ 
leuchtung präſentirt habe. Er hatte das Präparat 
gleich mitgebracht und demonſtrirte es ad oculos. 
Herr Geh. Medizinalrath Dr. Wiebe brachte dann 
einen Glückwunſch dar. Die zwei Errungen- 
haften, die der Arzt in ſeiner Praxis ſich er- 
werben könne, habe der Jubilar ſich zu eigen 
gemacht. das Dertrauen ſeiner Patienten und 
die Achtung ſeiner Standesgenoſſen. Der Jubilar 
ſei geute glücklich durch das Bewußtsein feiner 
treu erfüllten Pflicht. Er hade von früh an den 
Sinnſpruch, der den Tempel des Apollo dere: 
„Erkenne dich ſelb“, erfaßt und ſich deshalb 
niemals in feinem geiſtigen und körperlichen 
Gleichgewicht ſtören laſſen. Obwohl er ſchon von 
früher Jugend an den Sonnenſchein des Lebens 
kennen gelernt habe, habe er doch im raſtloſen 
Streben fein Arbeitsfeld ſtets erweitert, fo daß 
auf ihn der Spruch des Pfalmiften zutreffe: 
„unſer Leben währet 70 Jahre und wenn 
s hoch kommt, io find es 80 Jahre, und 
N denn es Rö ich gew n iſt. 25 es 


hem Jubilar einen glücklichen und jufriedenen 
zebensadend. Der Redner gedachte dann der 
ıdattin des Jubilars und des unter uns weilenden 
Sohnes und weihte jein Glas der Familie Abegg. 
tim Namen der früheren Aſſiſtenten des Jubilars 
prach Herr Dr. Semon jun. der beſonders her- 
oorhob, daß die Humanität des Kerrn Dr. Abegg ein 
„euihtendes Beispiel geweſen ſei und daß des halb 
feine Lehren ſich To tief eingeprägt hätten. Tief 
dewegt dankte dann Kerr Geheimrath Dr. Abegg. 
Ir fei überraſcht geweſen über das, was ihm 
gente alles geboten ſei. Er habe wohl mitunter, 
penn er eine recht ſcharfe Kritik geleſen habe, 
ich geſagt, „nein, jo ſchlecht hann der Nenſch 
licht fein“, aber heute müſſe er ſagen: „Nein, ſo 
nut bin ich nicht, wie Sie mich darſtellen.“ Er 
ſpolte nicht hoffen, daß dieſes mit dem Hinter- 
nrunde geschehen ſei: „De mortuis nihil 
isi bene“, im Gegentheil, er hoffe noch recht 
lange zu leben. (Bravo!) Der Redner gedachte 
hann der Concordia, die zwiſchen den ſtaatlichen 
and communalen Berwaltungen und der Bürger ⸗ 
ſchaft herrſche und trank darauf, daß dieſer Zu- 
tand immer beftehen möge. Mit dieſer Rede 
wurde der officielle Theil des Feſtmahles ge- 
chloſſen und nunmehr trat die Zidelitas in ihre 
Kante, Dieſelbe nahm denſelben gelungenen 
Berlauf wie das Eſſen ſelbſt. Herr 
br. Han ff erinnerte den Jubilar daran, daß er 
in der Jugend auf die Feljen geklenert fei, wo 
ne Adler herumflogen, und habe ſich Blümlein 
| jepflückt und an den Bufen geſteckt; ſetzt könne 
t zwar nicht mehr klettern, aber an feiner Bruft 


anna über den Dichter Fritz Reuter und bekundete 
einen Dank am Schluſſe durch lebhaften Applaus. 


» [unfall-Schiebsgericht.] In der unter dem Vorſitz 
des Herrn gg * v. Heyhing geſtern 
ftattgehabten itzung des Schiedsgerichts für die 
Section I der norddeutſchen Kolfberufsgenoſſenſchaft 
kamen 12 Unfallſtreitſachen zur Derhandlung, von 
denen 10 als unbegründet zurückgewieſen wurden. In 
2 Fällen beſchloß das Schiedsgericht Beweiserhebung. 
In einer Streitſache gegen den Marineſiscus wurde 
gleichfalls auf Abweiſung des Klägers erkannt. 


* Silberhochteit. ] Kerr Geheimrath Sauerher ing 
feierte geſtern im engſten Familienkreiſe feine ſilberne 
Hochzeit. Dem verdienſtvollen Jubilar waren von ſeinen 
vielen Freunden und Verehrern zahlreiche Glückwünſche 
und Blumenſpenden dargebracht worden. 


* (Jubiläum der Maurergeſellenbrüderſchaft.] Wir 
werden erfucht, mitzutheilen, daß die Muſik an dem 
Jubiläumstage von dem hiefigen Civilmuſiker-Jerein 
unter der Leitung des Herrn Wichmann ausgeführt 
worden iſt. 


* Schöffengericht.] Wegen eines rohen Buben - 
ſtreiches hatten ſich geſtern der Lackirer Edwin Zoppot, 
der Stellmacher Friedrich Wels und der Lachkirer 
Robert Sachn von hier ju verantworten. Alle drei 
find angeklagt, am 15. April d. J. den Werkmeiſter 
Richard Hahn und den Inſpector Julius Graf hier ge- 
meinſchaftlich körperlich mißhandelt zu haben. Als 
der Inspector Graf die Angeklagten Nachmittags uner- 
wartet in ihrer Werbſtätte revidirte, fand er dieſelben 
eifrig mit „Würſelſpielen“ beſchäftigt und machte 
ihnen dieferhalb Vorhaltungen. Um ſich hierfür zu 
rächen und dem Inſpector für die Zukunft das unver 
muthete Betreten ihrer Werkſtätte zu verleiden, ver- 
banden die Angeklagten die elehtriſche Lichtleitung 
mit dem Thürdrücker ihrer Werhſtätte. Die Folge 
—— war, daß Graf, als er die Werkſtätte nach 

ierabend nochmals revidiren wollte und den Thür- 
drücer anfaßte, ſofort durch einen furchtbaren 
elektriſchen Schlag bewußtlos zu Boden geſtreckt wurde. 
Um die Urſache hiervon feftzuftellen, rief er den Werk- 
meiſter Hahn zur Hilfe, welchen beim Berühren des 
Thürdrückers daſſelde Schickſal ereilte, denn auch er, 
obwohl ebenfalls ein kräftiger Nenſch, wurde durch 
den ftarken elektriſchen Schlag ſogleich ju Boden ge- 
ſchmeitert. Während fi bei Graf in Folge deſſen acht 
Tage lang Schwächeerſcheinungen geltend machten, die 
einer Lähmung ähnlich waren, hatte der weit jüngere 
Werkmeiſter Hahn nur etwa 24 Stunden lang unter 
ſolchen zu leiden; er betont aber, daß wenn er z. B 
weniger kräftig und herzleidend wäre, der elektriſche 
Schlag möglicherweiſe ſeinen Tod herbeigeführt haben 
würde. Die Angeklagten ſuchen die ganze Sache als 
einen „harmloſen Scherz“ darzuſtellen und erklären, 
daß ſie das gleiche Experiment ſchon häufiger gemacht 
und hauptfächlich deshalb ausgeführt hätten, um Diebe 
von ihrer Werkſtätte fern zu halten, auch ſie ſelbſt 
hätten ſchon häufig einen ſolchen elenktriſchen Schlag 
davongetragen, aber wenig davon empfunden. Die 
Angeklagten werden durch die Beweisaufnahme über · 
führt, und da fie bisher noch unbeſtraft finds ju je 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. 


3 Kinder. Geſtorden (ausſchließlich Todigevorene) 
29 männliche. 21 weibliche, ins 


2 a men eher nr - Ana c im TI dach for runtreuungen 
u roup 1, acute Darmkrankheiten e eßlich [Einhaltung der Ai gsfriſt, nahm ihm das 
Brechdurchfall 9, darunter a) ) Derbands-Arbeitsbuch 2 und 1 Die Sache der 
Altersklaſſen 9, b) Brech durchfall von Kindern bis ju J Staats anwaltſchaft an. da P. außerdem auch fein 
1 Jahr 9, Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen | Krankenkaſſenbuch und feine Quittungsharte über die 
der Athmungsorgane 6, alle übrigen Krankheiten 27. | Invaliditätsverſicherung erft am 24. März; von K. zurüc- 
Gewaltſamer Tod: a) Derunglückung oder nicht näher erhielt, jo war er bis dahin ftellenlos, und verlangte 
feftgeftellte gewallſame Einwirkung 1, d) Gelbftmord 2. daher, nachdem er in erſter Inftanz freigeſprochen war. 
EWR auf dem Wege der gewerbegerichtlichen Klage 163 Nh. 
als Entſchädigung für die nicht eingehaltene Kündigungs- 
friſt und für die durch K. verſchuldete Arbeitsloſigkeit 
und die Herausgabe des Ar beitsbuches. In der letzten 
Gewerbegerichtsſitzung ſtellte der Vorſitzende, Kerr 
Stadtrath Pohl, feſt, daß die Verbands beſtimmungen 
über die Arbeitsbücher ungeſetzlich ſeien. Es 
ſei zwar durch die Derbandsftatuten, welche von dem 
Reichskanzler beftätigt find, dem Derbande das Recht 
eingeräumt, Arbeitsbücher auszugeben, die ſpäter hier 
über vom Verbande getroffenen Beſtimmungen ſeien 
jedoch nicht beftätigt und hätten daher auch aus dieſem 
Grunde keine rechts verbindliche Kraft. Die Parteien 
einigten ſich ſchließlich derart, daß K. fi bereit er. 
klärte, 90 Mh. zu zahlen und das Arbeitsduch heraus- 
zugeben, auch dem Kläger ein vorſchriftsmäßiges 
Zeugniß auszuftelen. Die hieſige Jleiſcherinnung will 
nun ſofort neue, der Gewer deordnung entsprechende 
Arbeitsbücher einführen. Der Vorfall kann auch 
Fleiſchermeiſtern außerhalb unferer Stadt zur Warnung 
dienen. (Agb. Bl.) 

hh. Bütow, 1. Juni, Ein einbeiniger, vielfach vor- 
beſtrafter Gefangener aus dem Danziger Gerichts 
gefängniß, namens Taſchewski, der hier feine Strafe 
verbünt, gatte ſich mit einem Mitgefangenen, ebenfalls 
aus Danzig, entzweit und ihn hinterrücks mit dem — 
Pantoffel ſeines gefunden Beines gemifhandelt, daß 
derſelde blutüberſtrömt juſammenbrach. Wegen dieſer 
Rohheit follte fi der Rowdi vor dem Schöffengericht 
verantworten; dies ging ihm aber ſo zu Kerzen, daß 
er fi geftern an einem Ständer im ſtrengen Arreſt 
am Kandtuch aufhängte. Der Auffeher nam aber noch 
rechtzeitig hinzu und ſchnitt den Tebensmüden ab, der 
ſich dann bald erholte. Wegen der Mißhandlung er- 
hielt der Patron 6 Monate Gefängniß. — In Melno 
bei Liegniß Wſtyr. ift die Schule mit geſammter Ein- 
richtung niedergebrannt. — In Großtuchen brannte 
vergangene Nacht die Grützmühle des Herrn Schwolow 
mit allen Maſchinen und Kornvorräthen total nieder, 

m Bütow, 2. Juni. Drei Bauern aus Abbau 
Sommin überfielen. heute den Gemeinde-Borficher 
Wendt dajelbft, der fie an der Raubfifcherei hindern 
wollte, und bearbeiteten inn mit Meſſern und Stöcken 
derart, baf er ſchwere Verletzungen davontrug. 


Vermiſchtes. 
Unerwarteter Erfolg. 


Ein höchſt amüſantes Intermezzo ereignete ſich 
am vergangenen Sonntag in einer ftark frequen- 
tirten Kirche im vornehmſten Diertel Londons. Die 
zahlreich erſchienene Gemeinde lauſchte andächtig 
den tiefempfundenen Worten eines vorzüglichen 
Kanzelredners, der ſich allgemeiner Beliebtheit 
erfreute. Mitten in ſeiner Rede machte der Pre- 
diger plößlich eine auffällig lange Pauſe. Don 
ſeinem erhöhten Standpunkt aus konnte der 
geiftliche Herr natürlich einen großen Theil jeiner 2 
Zuhörer überſehen, und da war denn ſein Auge 2 
unvermuthet von einem merkwürdigen Anblick 5 
gefeſſelt worden. In der Tiefe einer der alt- 
modiſch hohen Bänke ſaßen eng aneinander ge- 
ſchmiegt ein Jüngling und ein Mädchen. Sie 
drückten ſich innig die Hände und gaben ſich auch 
noch anderen 3ärtlibkeiten hin, die ſelbſt die in der 
Heiligen Schrift enthaltene Ermahnung „Liebet 
euch unter einander“ nicht gerade zur Bedingung 
machen dürfte. In dem Geſicht des peinlich über- 
raſchten Paſtors malte ſich deutlich die gerechte 
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r. [IStromaufſichtsdeamte.] Eine weſentliche Der- 
minderung der Stromaufſichtsbeamten ſoll am 1. April 
n. 38. ſtaftfinden. Während jetzt von Schillno bis zur 
Weichſelmündung ſechs Stromaufſeher den Dienſt ver- 
richten, werden dann nur vier und ſpäter drei, die in 
Dirſchau, Graudenz und Zordon ſtationirt werden, an- 
geſtellt werden. Da die Reviere bedeutend vergrößert 
werden, ſollen die Stromaufſichtsbeamten ju ihren 
Dienftreifen Motorboote erhalten. 


„Eine Prämie von 50 000 Franes! hat das 
belgiſche Miniſterium für Handel und Gewerbe für die 
Erfindung von Streichhölzern ausgejet, deren Zünd. 
ſtoff frei von weißem Phosphor iſt und die ſich auf 
allen Stoffen, ſelbſt auf Tuch entzünden. Der Zünd ⸗ 
ſtoff darf bei der Fabrikation nicht egplodiren und für 
die Geſundheit der dabei beſchäftigten Arbeiter nicht 
ſchädlich ſein. Loſe in der Taſche getragen, dürfen ſich 
dieſelben nicht entzünden. — Der Wettbewerb iſt 
international und ſind die näheren Bedingungen im 
Bureau des belgiſchen Conſuls, Steindamm Nr. 25, 
einzuſehen. Anmeldungen bis zum 1. Januar 1899. 


„[ Warnungstafeln an Eiſenbahn - Wegeüber- 
gängen.] Nach einer neueren Anordnung des Eiſen⸗ 
bahnminiſters ſollen an den dauernd mit ſelbſtthätigen 
Cäutewerken ausgeſtatteten Wegeübergängen Warnungs⸗- 
tafeln mit der Kufſchrift: „Kalt! wenn ein Zug in Sicht 
iſt, oder das Läutewerk der Locomolive oder das am 
Uebergang ſtehende Cäutewerk ertönt“ zur Aufftellung 
gelangen. 


+ [Annahme von Eiviljupernumeraren bei der 
Gifenbahnvermwaltung.] Wie wir erfahren, fteht bei 
der Eiſenbahnverwaltung eine Aenderung der Vor- 
ſchriften für die Ausbildung der nichttechnzſchen mittleren 
Beamten bevor und es ſollen auf Anordnung des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten Civil⸗ 
ſupernumerare für den Büreaudienſt fortan nicht mehr 
einberufen werden. Die bereits vorgemerkten Be- 
werber ſollen hiervon mit dem Bemerken benachrichtigt 
werden, daß die Bewerbung auf ihren Wunſch für 
den Abfertigungsdienſt in Geltung bleiben könne. Die 
Borichrift, wonach bei der Annahme von Gupernume- 
raren für den Büreaudienſt die beſſer vorgebildeten 
Bewerber vor den übrigen Bewerbern zu berück⸗ 
ſichtigen find, foll künftig allgemein auch bei den Eivil- 
für den Abfertigungsdienft Anwendung 

nden. 


* [Deränderungen im Grundbefig.] Es find ver- 
kauft worden die Grundſtücke: Kleine Koſennähergaſſe 
Nr. 4 von den Schmiedegeſelle Ludwig Pachkeiſer'ſchen 
Eheleuten an den Kaufmann Julius Gollong für 13 750 
Nn., wovon 750 Mh. auf Mobiliar gerechnet find; 
Langfuhr Blatt 616 von der Frau Maurermeiſter 
Johanna Grunwaldt, geb. Neumann, an den Fabrik- 
director Salomon Marx für 12 900 Mk; Schidtitz 
Nr. 187 0 von dem Eiſenbahnzugführer Guftan Hilde 
brandt an den Maurerlehrling Max Klauer für 7000 Mk.; 
Kleine Gaſſe Nr. 11 von dem Kaufmann Hermann 
Heymann an die Rentier Andreas Krüger'ſchen Eheleute 
für 34 700 Mk.; Heiligegeiſtgaſſe Nr. 45 von den sleiſcher 
meifter Gottlieb Schulz'ſchen Eheleuten an die Schneider ⸗ 
meiſter Johann Wiſchnewski'ſchen Eheleute für 26 000 Mk.; 
Schidlitz Blatt 287 von der Wittwe Amalie Aränzmer, 
geb. Oldenburg, und deren Kinder an den Bau- 
unternehmer Franz Dombrowski für 6000 Mk. Eine 
Parzelle von Bergſiraße Nr. 9 (Reufahrwaſſer) von 
dem Techniker Oito Ploeger an die Stadtgemeinde 
Danzig für 7 Mk. Ein Trennſtück von Neufahrwaſſer 
Blatt 244 von der Stadtgemeinde Danzig an den Tech- 
niker Otto Ploeger für 37 Mk. Bor dem Werderthor 
Blatt 43 an die Eigenthümer Auguſt Schoske' ichen Ehe · 
leute für 10000 W. Serner find die Grundſtücke 
Dorſtädt. Graben Nr. 17 nach dem Tode des Sattler- 
meifters Carl Gottfried Wittkowski auf deſſen Wittwe 
Henriette Wittkowski, geb. Engler, und Olivaer Frei- 
land Blatt 29 nach dem Tode des Spediteurs Paul 
Orlowius auf den Gerichts-Afjeffor a. D. Paul Orlowius 
in Stettin übergegangen. 


olizeibericht für den 3. Juni.] Derhaftet: 

7 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Sachbeſchädt⸗ 
ung, 4 Perſonen wegen Unfugs, 1 Perſon wegen 
indruchs, 1 Obdachloſer. — Gefunden: Taſchen ; 
meſſer, 1 Schlüſſel, 1 Armband, 1 Lederbeutel mit 
Geld, 1 Paar Lederhandſchuhe, 1 Uhr mit Nette, abju- 
17 aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 
Portemonnaie mit 4,73 Mk.. abzuholen aus dem 
8 zu Neufahrwaſſer; am 1. Juni cr. 


rangen doch Kronen und Adler. Und da wolle 
er Alpenverein ihm auch noch einen Adler ſtiſten. 
ſtach dieſen Worten überreichte er ihm einen Brief- 
deſchwerer in Ferm eines Marmorblocks mit Adler. 
dann commandirte Herr Profeſſor Momber ein 
Semeſterreiben, bei welchem ſich zum Jubel der 
derſammlung herausftellte, daß der Jubilar, der 
| tinft in Bresiau Mitglied einer der älteften 
deutſchen Burſchenſchaften, der Racyehs, geweſen 
| fi, die höchſte Semeſterzahl aufmies. Nach dem 
Semeſterteiden benlagte ſich Kerr Dr. Freutag, 
daß das 70. Semeſter, zu dem er gehöre, aus- 
| yelaffen ſei und feierte den Jubilar. 
| Unter den Bereinen, welche geſtern dem Jubilar 
hre Glückwünsche darbrachten, befand ſich auch 
zer Armen-Unterftühungsverein, deſſen treues 
Mitglied Herr Dr. Abegg ſeit der Begründung ift. 
Namens der Litteraria, deren Borfiender der 
Jubilar if, gratulirte Herr Dr. Fink, und die 
Mitglieder des Schleſiervereins, deſſen Dor- 
ſitzender Dr. Abegg unmittelbar nach der vor 
25 Jahren erfolgten Begründung des Pereins 
geworden ift, deglückwünſchte ihren berühmten 
Lands manne durch Kerrn Profeſſor Dr. Bail. 


»[Provinzialverein weſtpreußiſcher Taubſtummen⸗ 
lehrer. ] Am dritten Pfingſtfeiertage fand in Marien- 
burg eine Berjammlung von Directoren und Lehrern 
der beiden weſtpreußiſchen Provinzial Zaubftummen- 
anſtalten Marienburz und Sclochau zur Gründung 
eines Taubſtummenlehrervereins ſtatt, welcher zum 
Zweck die Förderung der Berufs- und Zaubjtummen- 
bildung durch Halten von Vorträgen, prahtijche Vor : 
führungen etc., ſowie Wahrung der Stau desintereſſen 
hat. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Director 
Hollenweger (Borjikender), Hauptlehrer Herrmann 
(Schriftführer), Taubſtummenlehrer Steckel (Kaſſtrer), 
ſämmtlich aus Marienburg. Mit Zuzug des Collegiums 
der Danziger Taubſtummenanſtalt, das feinen Beitritt 
7 dem Verein bereits erklärt hat, zählt derſelbe 

Mitglieder. 


2 Be Schidlitzer Bürgerverein] beſchäftigte ſich 
in feiner geſtrigen Verſammlung mit der Frage, wie 
den Schäden und Gefahren vorzubeugen ſei, welche 
Ueberſchwemmungen, wie die kürzlich ftattgehabte, im 
Gefolge haben. In längerer Discuſſion wurden ver- 
ſchiedene Dorſchläge erörtert, um Eigenthum und Leben 
der Bewohner von sans zu ſchützen. Einſtimmig 
war man der Anſicht. daß die Bäke in ſweckmäßziger 
Weiſe regulirt werden müſſe, um die ihr zuſtrömenden 
Waſſermaſſen aufzunehmen und abzuleiten; namentlich 
müſſe darauf gedrungen werden, daß eine Correction 
ſchon im Overlaufe des Baches vorgenommen werde. 
Um ganze Arbeit — ſchaffen, müſſe endlich die jo noth- 
wendige Canaliſation auch für Schidlitz durchgeführt 
werden. Die Derjammlung kam ſodann einmüthig iu 
folgenden Beſchlüſſen: „Die heutige Derfammiung des 
Schidlitzer Bürgervereins hält es für wünſchenswerth, 
daß unter Ceitung der Stadtverwaltung und unter 
Mitwirkung aller Betheiligten Vorkehrungen getroffen 
werden, um die Waſſergefahr in Schidlitz einzu⸗ 
ſchränken. Wir ſchlagen für dieſen Zwech eine ge- 
miſchte Commiſſion vor, an der Schidlitzer Bürger 
Theil nehmen, welche ing Auge zu ſaſſen hat: 
1) Durchführung der Canalıfation in Schidlit, 
2) Sachgemäſſe Regulirung der Bähe, 5 


„ankunft von Kriegsſchiffen.] Schon geſtern 
Nachmittag traf die kaiſerl. Yacht „Hohenzollern“ im 
Hafen von Neufahrwaſſer ein und legte an der Oſt⸗ 
mole gegenüber dem Bahnhof von Neufahr waſſer 
an; bald darauf traf noch S. M. S. Panzer 4. Klaſſe 
„Aegir” ein, der in unmittelbarer Nähe der 
N „Hohenzollern“ ebenfalls in der Richtung der 
Ditmole feſtmachte, und bald noch 5 Uhr folgten 
dieſen ſtanlichen Schiffen unter Geleite des Kviſos 
„Blitz“ zwei Torpedodoots-Diviſtonen, die erft auf 
der Rhede vor Anker gingen und dann ebenfalls 
in den Haſen einſuhren. 5 
rn 


ker Kinderregenſchirm, abjugeben im Jundbureau 
hönigl. Polizei- Direction. 3 
—— — 
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Entrüftung, die er empfand, und ehe er in feiner 
Rede fortfuhr, fette er die verwunderte Gemeinde 
davon in Kenniniß, daß „zwei jugendliche Per- 
onen beiderlei Geſchlechts ſich eines Betragens 
chuldig machten, das in hohem Maße unſchick⸗ 
ch wäre, und falls dieſe Sünder es nicht vor- 
Jögen, nach Schluß des Gottes dienſtes in die 
Sacriſtei zu kommen, um perſönlich das Be- 
enntniß ihrer Reue abzugeben, würden ihre 
amen am nächſten Sonntag vor der ganzen 
erſammlung genannt werden“. das Refultat 
dieſer furchtbaren drohung war eine überaus 
ergötzliche Scene, die ſich nach Beendigung der 
Andacht in der Sacriſtei abſpielte. Der heilige 
Zorn des Renerend N. N. verwandelte ſich faſt in 
Rührung, als in demüthiger Haltung mit ſcham- 
rothen Geſichtern nicht weniger als zehn Pärchen 
vor ihm ſtanden, die ſtotternd um Verzeihung 
baten und die Verſicherung gaben, ſich nie wieder 
eines ähnlichen Dergehens ſchuldig zu machen. 


* [Eine Candkarte aus Gold und Edelſteinen.] 
Nan ſchreibt aus Madrid unterm 28. Mai: Die 
Subſcription, die auf den Philippinen, felbftoer- 
ſtändlich unter den dort anſäſſigen urſpaniſchen 
Beamten, eröffnet wurde, um der Wittwe des 
ermordeten Herrn Canovas, Donna Jaoquine de 
Osma (nachträglich Herzogin von Canovas), in 
Würdigung der Verdienſte des großen Staats- 
mannes ein Geſchenk zu machen, ergab die hübſche 
Summe von 190 000 Peſetas. Dieſe diente zum 
Ankauf eines an ſich und hünſtleriſch werthvollen 
Begenſtandes, der vor einigen Tagen hier einge- 
lroffen iſt. Diefer Gegenſtand iſt eine orogra- 
phiſche Reliefkarte der Philippinen, ganz aus 
maſſivem Gold. Die Städte find darauf durch 


Steckbrief. 


Gegen die unten beſchriebene Wittwe Glifabeth Dirks, geb. 
2 861 zu Peterswalde, 
verborgen hält, iſt die Unterſuchungs haft 


t. 
ird e Biefelbe iu verhaften und in das hleſtae 
Centralgefänaniß, Schießſtange Ar, 9, abzultefern, auch hlerher 


Dreher aus Dane, geboren am 2, Juli 

katholiih, welche ſich 

wegen Hehlerei verhän 
Es wird erſucht, 


zu den Acten VI MI 50/97 Nachricht zu geben. 
Danis, den 31. Mai 1898. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Beſchreibung. 


blond. Stirn: frei. Augenbrauen: blond, Augen; 
N Mund: gewöhnlich. Zähne: befect. 
ich, Geſicht: voll. Geſichtsfarbe: gejund, 

londere Kennzeichen: keine. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, da * Ge · 
e 


ſchäftsbureaus der ſtädtiſchen Verwaltung während der 
vom 1. Juni bis zum 31. Auguſt cr. 


Nachmittags bereits 
um 5 Uhr 
zeſchloſſen werden. 
Danis, den 20. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 
delbrück. Trampe. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Kunſtſtein-Treppenſtufen. Schwellen und 
Fenſterbänke für den Neubau der Gemeindeſchule in Cangfuhr 
oll im Wege der öffentlichen Berdingung vergeben werden. 

Mit entſprechender Aufichrift verſehene, verſiegelte Angebote 


is 
Montag, den 6. Juni er., Vormittags 11 Uhr, 


im Baubureau des Rathhaufes einzureichen, woſelbſt die Ver- bei günſti 
zur Einſicht ausliegen beiw. gegen Erſtattung 5. Juni, Bormittags: Abfahrt Frauenthor 7, Weiterplatte 
berieben find, tags; Abfah 


bingungsunterlagen 
er ruck ir u besie 
Danzig, den 20. Mai 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
In der Walhows ſche 
latt 15 ıft der auf den 16. Juli 1898 anberaum 
ermin auf j 
den 7. Oktober 1898, Vormittags 11 Uhr, 
verlegt worden. 174 
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 
am 8. Oktober 1898, Vormittags 11 Uhr, 
verkündet werden. ; 
Bemerkt wird, da 
ideellen Antheils des 
worden iſt. 
Butig, den 31, Mai 1898. 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 


Zufolge 8 vom 16. Mai 1898 iſt am 17, Mai 1898 in 

der Ausſchließung ber ehe- 
Folgendes eingetragen: 
Der Kaufmann Leo Segall in Ne hat für ſeine Ehe 
mit Ida Kunwor die Gemeinſchaft der Güter ausgeſchlo 


unſer 19 —— ter zur Eintragun 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 9 


egenwärtige Vermögen der Ehefrau und alles, was 
Erbicaft, 8 
daltsgut. 

Mewe, den 17. Mai 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 27. Mai 1828 iſt N — 12 * in 
e 
der ehelichen Gütergemein a unter Ar. 37 Mnoerasen. 1 
r feine Ehe mit Roſa geborenen 
lexander durch Dertrag vom 14. Januar 1889 die Gemeinſchaft 


das diesſeitige Handelsregiſter zur Eintragun 


Kaufmann Salomon Brn f 


er Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 
Strasburg Weſtpr., den 27. Mai 1898, 
Königliches Amtsgericht, 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
von Gollub Haus, Ban ss Blatt 9 


re.) 


23. Juli 1898, Vormittags 9½ Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — ver- 


ſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 
von 179,00 Hektar zur Gr 


38. 
achweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der SS. „Brunette“. ca. 16./18. Juni. 


23. Juli 1898, Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Gollub, den 21. Mai 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckun 

von Grauden; Band X t 
Blatt 357, Art, 631, 

und £uife, geb. 
Stadt Brauden;, 
Jabrikarundſtücke a 
am 19. Juni 1898, Vormittags 10 uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerictsftelle — Zimmer 


Nr. 13 — verſteigert werden. 


Fläche von 0,06,05 Hektar zur Grundſteuer, mit 


Nußhungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Gteuerrolle, beglaubigte Abſchrift 


chreiberei III, 
ie ethei über d 
as Urthe er bie Ertheilung des Zuſchlags wird 
ER am 11. Juni 1898, Vormittags hr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Graudeng, den 25. März 1898, 


Königliches Amtsgericht, 


Alter: 36 Jahre. Größe: 1,58 m. Statur: kräftig. Haare: 


prache: deuiſch. Be- 


Zwang 1 sur 4 — 
n 


die Zwangsverſteigerung nur bezüglich des 
ohann Walkows beantragt und ee 


5 en — 
ex du 
eihenhe, Gilicksfälle ober ſonſt erwirbt, if Derbe 

(7720 


ſoll bes Im 7 
en Nam es 
Rirſch Lewin, welcher mit Dorothea Selig in Ehe und Güter- 
gemeinſchaft lebt, eingetragene, zu Gollub belegene Grundſtück am 


Rey im Grundbucel; mit Gütern von un und mit 


Muth. Boges'ſchen Eheleute eingetragene, in der 
Oberthorner- und Fischerei- Straße, belegenen 


Die Grundſtücke find mit zuſammen 18 M Reinertrag und einer 
it 3043 M 


ne 
h Auszug aus der 
N hrift der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grundſtüche betreffende Nachwei⸗ 
ungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Berichts 


während der Dienſtſtunden von 11—1 Uhr, ein- 


4. 


Robinen bezeichnet. die Namen der Städte, Slüſſe, 
Berge, Meere u. ſ. w. ſind in Lettern, die aus 
eingelegten Saphiren beſtehen, zu leſen. Die 
Buchſtaben der Zueignung beftehen aus pracht⸗ 
vollen Brillanten. Perſonen, die die einzig in 
ihrer Art daſtehende „Karte“ gejehen, können die 
künſtleriſche Ausführung derſelben nicht genug 
loben. Die Herzogin ſoll beabſichtigen, den Gegen- 
ſtand nebſt anderen Kunſtwerken, die Herrn 
Canovas angehört haben, in einem Saale ihres 
großartigen, auf der Caſtellana gelegenen Palaſtes 
auszuſtellen und vom Publinmum gegen Entree 
ſehen zu laſſen. der Erlös wird zur Vermehrung 
der Nationalſubſcriplion dienen. 

Bombay, 2. Juni. In Peſchawur entſtand 
am Dienstag früh eine Jeuersbrunſt, welche 
24 Stunden andauerte und 4000 Häuſer zer- 
ſtörte. Der angerichtete Schaden wird auf 
40 Mill. Ruplen geſchätzt. (W. T.) 


Standesamt vom 3. Juni. 


Seburten: Hilfsbahnwärter Hermann Hoffmann, T. 
— Schuhmachergeſelle Johann Ziſcher, T. — Zimmer- 
geſelle Franz Schwarzkopf, 2 T. — Schmiedegeſelle 
Guſtav Fuchs, S. — Schmiedegeſelle Hermann Barth, 
S. — Arbeiter Carl Waterſtrat, T. — Buchbinder- 
meiſter Rudolf Witt, S. — Tiſchlergeſelle Johann 
Schwarz, S. — Tiſchlermeiſter Otto März, S. — Kgl. 
Provinzial-Steuer-Secretär Franz Czerwinski, T. 

Kufgebote: Seefahrer Heinrich Nicolaus v. Rut- 
kowski hier und Augufte Mathilde Rab zu Krakau. — 
Steinmetz Otto Johannes Kulling und Martha Oeſtert 
zu Wandsbek. — Zimmermann Friedrich Hermann 
Koppitſch hier und Anna Augufte Marie Wolter zu 
Dreſow. — Schneidergeſelle Heinrich Dechel und Louiſe 
Friederiche Elgert, beide re — Gymnaſiallehrer 
Dr. phil. Ernſt Tudwig Friedrich Mörner hier und 


Beſchluß. 


ſtücke Espenkrus Ben 621 Blatt 


Zoppot, ben 2. Juni 1898. 
Königliches Amstgericht. 


Bekanntmachung. 


(1116 


Stettin-Kopenhagen. 


Die e iffe der Linie Stettin -Kopenh 
vom 4. Juni ab in folgender Weile: 
aus Stettin 


Naſe: 
ewöhn- 


3 
in Kopenhagen am folgenden Tage 
aus Kopenhagen Sonntag, 
8 achmittags und 
in Stettin am folgenden Tage früh. 
Berlin W., 2. Juni 1898. 


Reichs-Poſtamt, I. Abtheilung. 
Kraetke. 


3 t Bla, la 11½ Uhr. 
(7327 cher 2½. Weſterplatte 4 Zoppot 3/8, Hela 7 Uhr. 


Weſter platte — Zoppot 


Am Sonntag, 7 5. Juni. 
10 Uhr Dorm., 1¹ be Ua, 


510 
Dorm,, 2, 4, 6, 8 Uhr Nachmiltags. 


Weſterplatte. 


Die Eröffnung der halten Seebäder find 
den 5. Juni 1898, ſtatt. 
reife der Billets: 


ehner- — 


im Bu 


Bruchmann. Deiterplatte, zu kaufen. 


rechtigt, eine von Eröffnung bis } 
gültige Babe - Abonnementshar 
Bureau Heil. Geiſtgaſſe 84 zu löſen: 


gelten nur für Kinder unter 12 Jahren. 


ohne Badehoſen im Herrenbad nicht geſtattet. 
Ein Badehoſenbillet 5 3. 
Babebillets und Badehoſenbillets werden ve 


Billetſchaltern auf den Landungsbrücken der Tourdampfer, in 
(771slder Gtrandhalle, auf der Weſterplatte, am Ausgange aus dem 
Kurgarten bei Herrn Albert Zimmermann und im Babr- 


hofs-Reftaurant in Neufahrwaſſer. 


Billets haben Gültigkeit. 
Ketien-Geſeilſchaft. 


Es laden in Danzig: les 
Nach Eondon: an einem 


Offerten unter 
SS, „Jenny“, ca, 10/14. Juni.] Expedition dieler 
58. „Agnes“, ca, 14/17, Juni. 


Es ladet in London: 


Adr. u. J. 


30000 


(1667 SS, „Jenny“, ca, 3./4. 
Th. Rodenacker. 
werden zur erite 
Grundl im 


SS. „Kelso“ 0% 
3 
a. 


„Baſſano“ 
Die derechtlaten G 105 
ie berechtigten Empfänge 
wollen ſich melben bei . 


Vorzigliche 


werden gekauft. 
Gefl. Offert. unk. J. 


(7728 


Baugelder 
in jeder Höhe offerirt 


igarrengeſchäft 
4910 


Das Derfahren der 1 betreffend die Grund- 


Poſt-Dampfſchiffverbindung auf der Linie 


onntag, Dienſtag, Freitag 2 Uhr 30 Min. 
achmiſtags, Mittwoch und Sonnabend 1 Uhr 


rüh; 
Dienitag, ET Freitag 3 Uhr 
Montag 2 Uhr Nachmittags, 


per Salondampfer „Drache“ 
er Witterung und ruhiger See am Sonntag 


Fahrpreis: Damig— Zoppot 5 2 M 12 eine Tour 60 
- Danıis—Hela Retourbiliet M 1,50, inder M 1.—. 


Abfahrt: Weſterplatte 8 ½, 
7½ Uhr Nachm. Zoppot 9, 11 Uhr 


Seebad, Kurort und Heilanſtalt 


® 
imelne Billets für le odlene 2 25 Kinder 20 


Abonnements -Billets für die Saiſen 1898: 
Für Erwachſene M 7,50, für Kinder M 5.—. 
e Abonnementsbillets, welche nicht übertragbar finb, find 
reau der unterzeichneten Geſellſchaft und bei dem Inſpector 
Inhaber eines Dampfbootfahr-Abonnements-Billets iſſ be. 
um Schluſſe der halten Geebäber 
e zu nachſtehenden Preiſen im 


Für Erwachſene M 6,—, für Kinder M 4,50. 
Kinderdillets reſp. Kinder-Abonnements-Karten für's Bad 


Laut Verfügung der Königlichen Polizei-Direction iſt das Baben 


Vorjährige von der unterzeichneten Geſellſchaft aus gegebene 


„„Meichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Wen 


Ein in guten Verhältniſſen 
ender Kaufmann m ar ie 


Inerativen Unternehmen, 


)leventuell auch thätia, betheiligen. 


4000-4500 Mark 


werden ſofort 3. erſten pupillariſch 
ſicheren Stelle geſucht und gefl. 
17 an d. Exp. d. 9 


8 2 tg. 
N erbeten. Agenten ausgeichloſſen. 
uni. 


na 1 85 von ca. 
geſucht. 
gen. Be ding. u. F. 219 a. d. Exp. d. 3 


Luxemburg. 


— ki f} 
F. G Reinhold. A. Pfennig. (7122| lieferbar, fret Bauftelle, habe no 


Speiſekartoffeln 


thall um Schroten u. Deputat offerirtſein fein _ 
von Wierezbicki, | eingerid) 

233228 e 16. —— Bromberg, Bahnhofitr. 83. iu haben. 

Kresch 050 Funde w. in l. außer dem dente „au erh. eg zu 25 

39- Bosgenpfuhl Nr. 22. Wlteſchoren dr. Krämeraaſſe l. Ir Er 44 pen 


an d 
ebition dieler Zeitung erbeten: lofferirt Gut Johann 
anco Haus, Beſtellungen 


Eliſe Anna Laura Börms zu Treptow a. d. Tollenfe. 


Heirathen: Wiſſenſch. Lehrer und Predigtamts Can- 


didat Louis Conſtantin Bernhard Meyer zu Leſſen und 
Martha Emilie Henriette Woth, hier. — Kaufmann 
Ludwig Schleſinger zu Di, Wilmersdorf und Grethe 
Broh, hier. — Schuhmachergeſelle Peter Braun und 
Antonie Wofciechowski, beide hier. — Schmiedegeſelle 
Buftav Eduard Woelk und Eliſabeth Augufte Drewling, 
beide hier. 

Todesfälle: Frau Wilhelmine Auguſte Witzki, geb. 
Neubert, faſt 40 3. — S. d. Schiffszimmergeſellen 

ermann Kamke, 7 J. — T. d. Kausbeſitzers Ernſt 

ühlne, 6 W. — Frau Anna Maria Siſcher, geb. 
Schelm, faſt 41 J. — T. d. Arbeiters Albert Bidder, 
7 M. — S. d. Schmiebegeſellen Guſtav Fuchs, ½ St. 
— T. d. Arbeiters Friedrich Karth, 5 M. — S. d. 
Schiffsführers Michael Gerszewski, todtgeb. — S. d. 
Kilfs-Wagenmeiſters Robert Kruſchitzni, 4 Tage. — 
Frau Augufte Caroline Konkel, geb. Grabowski, faſt 
61 J. — S. d. Schloſſergeſellen Hermann Stendel, 
1 3. 6 N. — 1 Juſtine Friedrike Emilie 
Sauer, 58 J. — S. d. geprüften Cocomotivheizers Karl 
Rlebbe, 4 M. 


Danziger Börſe vom 3. Juni. 

Weizen war bei mangelnder Kaufluſt ſtark weichend. 
Bezahlt wurde für polniſchen zum Tranſit weiß 718 
Gr. 178 M, für ruſſiſchen zum Tranſit roth 737 Gr. 
163 M, 742 Gr., 745 Gr., 750 Gr. und 753 Gr. 160 
M per Tonne. 

Roggen loco geſchäftslos. — Gerſte ohne Handel. 
— Hafer inlänbiſcher 149 M per Tonne bezahlt. — 
Weizenkleie grobe 3,90 M, feine 3,60, 3,87½ M 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 4, J. 15, 
4,40 M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus flauer. Con- 
tingentirter loco 71,75 M Br., nicht contingentirter 
loco 51,75 M Gd. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danfig. 


Die am 1. Juli cr. fälligen Cou- 
pons unſerer Pfandbriefe werdenſdes 
bereits vom 15. Juni er. 


koſtenlos engelöſt. 
Vommerſche 
Kypotheken-Actien-Bank. 


Die am 1. Juli cr. fälligen Cou- 
vons unſerer Pfandbriefe werden 
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unſeren Kaſſen in Neuſtrelitz und 
»erlin, ſowie an ſämmtlichen aus- 


wärtigen Zahlſtellen koſt 
eingelöſt. 
ecklenburg-Strelitzſche 


agen verkehren Hypothekenbank. 


LAHR’s 
Rosen- 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 
Tree und 


Harnröhren- 
leiden (Ausfluss) 


Danzig nur: Rathsapo- 
theke Langenmarkt — 
Löwenapotheke Lang- 
gasse 73 u. Apotheke 
Holzmarkt 1, 


Frauen- 


Guter Mein matt gules Blull 
Für 5 50 a 
Mk. verſende 


4 KHaſcken 189er Niersteiner od. 
4 Hlaſcken 1893 fr Zeltinger oder 
4 Haſchen 1893er St. Julien 


incl. Glas u. Verpackung franco 


0 


aus, unter Nachnahme od 
et Sonntag, vorherige en ge 
Betrages, 


Garantie für untere 
reine Weine. Ausführ- 
liche Preisliſte zu Dienſten. 


ROBERT HELLMERS, 
Köln a. Rh. 


—— — —— ͥ́—ͤ[2Ʒ—2— 


Lotterie. 


- m To. 


folgende Looſe käuflich: 
Berliner Pferde -Lotterie. 
— Ziehung am 8. Juni 
1898. Loos 3 MR. 


rhauft an den 


Expedition der einf 


Prima Norwegisches 
Süsswasser- 
Blockeis 


3. 207 an die 
Zeitung erbeten. 


früher 


Mark 


n Stelle auf ein] Apfelwein, 


Helbelbeerwein, Apfelſekt, präm. 
1897 a. d. Allgem. Gartenb.-Ausſl. 


Offerten mit in Hamburg, empfiehlt (5846 


Dr, J. Schlimann, 


Mauersteine, 


3 
gebild. und 
D 


abzugeben, 3 
Rubo Beier, Piefteritadt 3 


Daberſche 


u ha 


Das größte Krankenhaus Deutſchlands, 


das neue Allgemeine Krankenhaus in Hamburg -Cypendorf 


Lessive Phenix 
L. Minlos & Co, Köln-Ehrenfeld: 


Es wird Ihnen hiermit auf Ihren Wunſch beſcheinkgt, 
daß im Waſchhauſe des Neuen allgemeinen Aranhenhaufes 
feit dem 1. Januar 1897 das Waſchpulver „Lessive Phenix“ 
verwendet wird. Die damit erzielten Rei 

befriedigend. Die Vorzüge gegı 

Waſchmitteln beſtehen im Dee 
Billigkeit in der leichten Bearbeitung ber 
reinigenden Wäſche und in einer bis dahin nicht erzi 
auberkeit der letzteren. Eine Schädigun aͤſche 
urch das Pulver hat nach den bisherigen ſe r Ae enden 
Beobachtungen nicht ſtattgefunden. 


einen verheiratheten, zuverläſſigen und tüchtigen 


welcher mit Geld umzugehen verſteht, bei gutem Gehalt 
neben freier Wohnung und Heizung, Stellung dauernd. 


Zeitung. 


Borto 10 3. Gewinnliſte 20 3. Dom. Eubochin b. Driezmin. 


Ein kleiner, leichter gebrauchter, 
nnig zu fahrender 


wird zu kaufen geſucht. 
„Danziger Zeitung“.] Abreſſen unter 3. 209 ' 
- Expedition dieſer Zeitung erbet. unter F. 221 an die Expedition 
— nun |» ̃ Y 
anino ı eil. Geiſtgaſſe 7 35 
1 Tr., preiswerth zu verkaufen. F lügel 


4— 500 Centner 

Auberſche Eß⸗Nartoffeln 
verkauft (771 

Dom. Gohra b. Neuſtadt Mitpr.| Fleiſchergaſſe 67, 1 Tr. links. 


Tischendorf & Co.] ein gebrauchtes Pianino n Pianino, 
isa ſiſtzu verk. Peggenpiuhl 76, art. tadellos, . verh., Langgarten 2811 
Andree & Wilkerling, 2 gebrauchte Flügel 
OÖbstweine gpon Nagel — Saiedmener) 
ehen bei Herrn Siegel, 
bstweine Beilige Beiftaafle Ar. 1B 
Johannisbeerwein.] Am- Perhau. .. 6881 


Ein Grundftäck, 


m. flottgehender Bäckerei, Lang- 
Kelterei Linde. Westyr., be gelegen, iſt unter günftigen 


Bebing, 3. verk. N. Laftadie 27. l. 
Villengrundſtück in 


Zoppot, 
im Oberdorf, mit großem Garten 
(2 Bauplätze 
7. Off. u. J. 


Guten Roggen A nen Yale 


orderlich. 
* F. 189 an die Zweche. 
d. Exned. d. 3tg. erb. Expedition dieſer Zelfung erbet,'Dominikswall Nr. 12. 


Danziger Mehlnotirungen vom 2, Juni. 


N 50 Kil N 
g zen per 8 5 Fr vr "kun 
— Fine 


Nr. 2 9,20.M. — Schrotmehl 9,80 M. — Mehlabſall 
oder Schwarzmehl 6,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 3,80 M. — Noggen - 
klele 5,60 M. — Gerſtenſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr, Perlgraupe 817,00 M. — 
Feine mittel 16,00 M. — Mittel 14,00 M, oröinär 
12,50 M 


Grüßen per 50 Kllogr. een 9,00 m 
Gerſtengrüge Nr. 1 15,00 M, Nr. 2 19,00 M. Nr. 3 
12,50 M. — Kafergrütze 17.00 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Juni. Wind: O. 

Angekommen! Orion (SD.), de Boer, Amſterbam 
Güter. — Emma (S.), Thorn, Kopenhagen, leer. — 
Katarina, Jönſſon, Papenburg, Kohlen. — Carlos 
(Sp.), Witt, Sunderland, Kohlen. — S. N. S. „Hohen- 
kollern“, 1 Diviſionsboot, 6 Torpedoboote. 

In der Rhede: S. N. S. „Blitz“. 

Geſegelt: Albertus (SD.), Henn, Königsberg, leer, 
— Stadt Cübeck (SD.), Krauſe, Lübeck (via Memel. 


Güter. 
3. Juni. Wind: S., ſpäter O. 

Angekommen: Concordia, v. d. Molen, Hamburg. 
Mais. — Stockholm (SD.), Schade, Hamburg (via 
Kopenhagen), Güter — Gottfried (SD.), Rofengreen, 
Stockholm, leer. — Aut (SD.), Motner, Antwerpen, 
Schlacke. — Kelſo (SD.), Bettinſon, Kull, Güter. — 
Bürg ee neiſter Peterſen (S.), Kelterer, Nemnork, 
Petroleum. — Orpheus (SD.), Beije, Stettin, Güter. 

Im Ankommen! 1 Logger. 


Die in Weſtpreußen ſich aufhaltenden Angehörigen 
öſterreichiſch-ungariſchen Staates werden aufmerkfam 
ab an unferer Kaſſe in Berlin und [gemacht, daß aus Anlaß des Regierungs-Jubllaums Sr. 
‚jan den bekannten ZahlſtellenMafeſtät des Kaiſers und Königs Franz Joſef I, unter 
4 u. Feftlihkeiten auch in den Tagen vom 26. Junt 

5 » 


Juli cr, ein 


Bundesſchießen 


bereits vom 15. Juni er, ab anſſtattfindet. — Ferner wird von der öſterr,-ungariſchen 

Colonie in Berlin eine Huldigungsfahrt nach 10 

enlosjan welcher ausſchließlich die in deutſchland lebenden 
(76681 Oeſterreicher und Ungarn theilnehmen ſollen. 

Proſpecte für das Bundesſchießen, wie nähere Aus- 

kunft können bei dem k. u. k. öſterr.-ungar. Conſulat 

in Danzig eingeholt werden. 7710 


len geplant, 


urtheilt über 


(Patent J. Picot, Paris) 


Hamburg-Eppenborf, ben 3. 7. 97. 


ultate ſind ſehr 


über i 
tee r 
amit zu 


Der Director, 
gez.: Prof. Dr. Rumpf. 


Kaſſenboten, 


Offerten unter F. 218 an die Expedition dieſer 
(7133 


Reiſender 


Bei der Expedition derjfür ein Colonialwaaren-en gros-Geſchäft in Könissbers in Br, 
„Danziger Zeitung“ findjseluht, Offerten sub B. 8662 befördert die Annoncen-Erpedi- 
tion Haaſenſtein u. Vogler, A.-@., Königsberg in Pr. 


(71669 


Junge Fox-Terrier.| Geldspind 


ſehr elegant, verkauft uch 


zu kaufen geſucht. (7637 
Off. u. 3.1860. D. Exp. biel. 31g, 


Ca. 180 Mille gute 


Hintermauerungsſteine 


an dielgeſucht. Offerten mit Preisang. 


Wagen 
(327 


fof, zu verk. Canggarten 161, 
Zu beſichtigen 10—11 Uhr, 


Beige, Bog. Halt. 1.1.60.M;.verk 
Kleine Mühlengaſſe 7/9, I Er. x, 


8] Ein Cotterie-Antheil ti. abzugeben, 


An- u. Verkauf 


von ſtädtiſchem 


Grundbeſitz 


ſowie Beleihung von 


Hypotheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (59 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid, Grunditücs- 


arator, 
Milchhannengaſſe 32, II, 


Billig zu verkaufen: 
M Vermögen ist ine Feldartillerie - Extra- Uni-; 
ie compl., ein engl. Herren- 
tetes Geſchäft. Ferre und ee sine 
Jachhenntnifſe nicht 18, Ampereftunden, transporta- 
bei eingebaut, ſpeciell für ärztl. 
Näheres beim Portlet 


. 
(6581 


(7734 


zu verkaufen, 
0 a. d. Exp. d. It. 


p ge an — 


